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Redaltion und 


Die letzten 


Warſchau. Nachdem am Sonnabend bereits der ſozlali⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Ciolkosz gegen Kaution aus der Haft aus 
Grojer entlaſſen wurde, haben die Anwälte der noch in Haft 
beſindlichen ehemaligen Abgeordneten und Vreſter Gefangenen 
Dubois und Paginsti Eutlaſſungsanträge geſtellt, die auch vom 
Unterſuchungsrichter bewilligt wurden, allerdings gegen eine 
Kaution von 5 bezw. 10000 Zloty, die auch geſtern im Laufe des 
Nachmittags von den Angehörigen der Angeklagten hinterlegt 
worden ſind. Der Unterſuchungsrichter Demand hat daraufhin 
angeordnet, daß die beiden Abgeordneten aus dem Gefängnis zu 
entlaſſen ſind. Es find dies die beiden letzten Abgeordneten, die 
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Gefangenen von Breft entlaſſe 


Der Sozialiſt Dubois muß 5000 und Baginski 10000 
rials beendet — In vier Wochen die Anklage fertigge 


ſich aus der Breſter Zeit in Haft befanden. Gleichzeitig wird 
mitgeteilt, daß die Unterſuchung gegen die Abgeordneten bereits 
beendet ſei und daß die Durchſicht des geſammelten Materials 
etwa 4 Wochen in Anſpruch nehmen werde, um dieſe Zeit ſoll 
auch die Anklageſchrift fertiggeſtellt werden. 

Der Kommandat von Breſt, Oberſt Biernacki, hat ſich am 
Sonntag unter großem militäriſchem Exkort nach dem Auslande 
begeben und ſoll ſich in einem Zuſtande des Nervenzuſammen⸗ 
bruchs befinden, nachdem die Vorkommniſſe in Breſt innerhalb 
der polniſchen Bevölkerung eine ſolche Empörung hervorgerufen 
haben. 


Um die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


Die ſchwierige Aufgabe des neuen polniſchen Geſandten in Berlin — Eine Entſpannung im Augenblick 
hoffnungslos — Die antipolniſche Stimmung in Deuſchland 


Warſcha u. Der nationaldemokratiſche „Kurjer Warszaw⸗ 
sli“ widmet dem neuen polniſchen Geſandten in Berlin, Wyſocki, 
einige warme Abſchiedsworte. Berlin ſei augenblialich der 

ſchwierigſte Poſten für einen polniſchen Diplomaten. Heber die 
Schwierigkeiten der Berliner Vertretung schreibt das Blatt: 
Wenn man ſich vergegenwärtige, daß die Grundaufgabe Feder 
diplomatiſchen Vertretung die Herbeiführung nach Möglichteit 
der beſten Beziehungen zwiſchen dem eigenen und dem fremden 
Staat fei, könne man ſoſort die Schwere der Aufgabe des Ge⸗ 
landten Wwocki verſtehen. Im Augenblick ſei in Berlin die Ar⸗ 
beit an der Herbeiführung irgend eines Modus vivendi mit einer 
Quadratur des Kreiſes zu vergleichen. Sich in einer Zeit, wo 
in Deutichland Vernunft, Ueberlegung und Nüchternheit auf der 
Börſe der nationalen Eigenſchaften 90 v. H. eingebüßt hätten, 
auf Ueberlegung und Intereſſe zu berufen, entſpreche ganz einem 
Unternehmen des Don Qukjote. In einer Atmotphäre, die von 
Leidenſchaften erfüllt ſei, die überdies ganz direlt gegen Polen 
gerichtet ſeien, bedürfe es ganz außerordentlicher perſönlicher Be: 
gelungen, um aute Verkältniſſe mit einer Resieruns herheizu⸗ 
führen, deren Mitelieder mit dem Programm der Wenifign der 
deutſch⸗polniſchen Grenze offen hernortreten. Das Blatt kommt 
zu dem Schluß, daß es in Dierem Augenblick laum möglich ſei, 
durch den euten Willen von polnischer Seite irncnh etwas Poſi⸗ 


tives zur Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Veehültnine Heinz 
tragen. f 


Geheimrat non Mole 
Rauſchers Nach olger 
Eine Meldung des „Berliner Börſen⸗Kuxier“ und anderer 
Berliner Blätter beſtätigt die Notiz, wonach zum Nachfolger des 
verſtorbenen deutſchen Geſandten in Warſchau der Dirigent der 
Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, Geheimer Regierungsrat von 
Moltke, ernannt werden dürfte. Eine endgültige Entſcheidung 
darüber ift noch nicht gefallen. Der Leiter der Oſtabteilung, Mi: 
niſterialdirektor Trautmann, der ſchon ſeit längerer Zeit für den 
Geſandtenpoſten in Oslo (Chriftiania) genannt wurde, ſoll dieſe 
Stellung dem Warſchauer Platz vorziehen. Als Anwärter für 
die Nachfolge der Herren Trautmann und von Moltke in der 
Leitung der Oſtabteilung des Auswärtigen Amts werden in er: 
ſter Linie der Petersburger Generalkonſul Dr. Erich Zechlin und 
der bisherige Kattow'itzer Gengralkonſul Freiherr von Grünau 
genannt, der gegenwürtig interimiſtiſch als Dirigent in der Per⸗ 
ſonalabteilung des Auswärtigen Amts tätig iſt. 


Wieder Erife in Wien 

Kampf um die Arbeitsloſenuntrſtügung in Oeſterreich. 

Wien. Die Verhandlungen zwiſchen den Ländern über den 
Finanzausgleich ſind in den letzten Tagen in ein kritiſches Sta⸗ 
dium getreten. Die Verhandlungen ſind äußerſt dringlich, weil 
mit dem 31. Dezember wichtige Einnahmequellen für die Länder 
entfallen, die zugleich auch zur Deckung ihres Beitrages zur Kri⸗ 
ſenunterſtützung dienen, deren Auszahlung in Oeſterreich be⸗ 
kanntlich nicht an einen Friſtablauf gebunden iſt Den Vor⸗ 
ſchlägen der Regierung ſetzt die Sozialdemokratie äußerſten 
Widerſtand entgegen, weil dadurch die Einkünfte der 


ſozialdemokratiſch verwalteten Gemeinde Wien ſtark beſchnitten 


werden Die Regierung beſteht auf termingemäßer Erledigung 
und wollte auch die ebenfalls am 31. Dezember ablaufende geſetz⸗ 
liche Regelung der Kriſenunterſtützung nicht verlängern, falls 
nicht mit dem Finanzausgleich Deckung hierfür geſchaſſen würde. 
Die ſozialdemokratiſche Oppoſition hat auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen, die entſtehen würde, wenn am 1. Januar 10000 Er⸗ 


werbsloſe ohne Unterſtützung bleiben würden. 
Nur hat ſich der Miniſterrat am Montag doch entſchloſſen, eine 
des Nationalrates ange⸗ 
nommen werden ſoll. Durch dieſen Zeitgewinn für die Verhand⸗ 
lungen iſt zwar eine gewiſſe Entſpannung eingetreten, jedoch 
kann angenommen werden, daß die Regierung die poli⸗ 
tiſchen Folgerungen daraus ziehen würde, falls 
keine Einigung zuſtande komme. 


Verſchwörung in der Türkei aufgedeckt 


Berlin. Wie die Abendblätter melden, ſind in der Pro⸗ 
vinz Smyrna über 100 Perſonen wegen Teilnahme an einer 
Bewegung, die u. a. die Beſeitigung von Kemal Paſcha anſtreht, 
verhaftet worden. Das Hauptquartier der Vewegung befindet 
ſich in Menemen. Eine Anzahl Scheiks, Derwiſche, mohammedani⸗ 
he Prieſter und ein Bataillon Soldaten find interniert worden. 
Ein Miniſterrat unter Vorſitz von Kemal Paſcha hat becchloſſen, 
außerordentliche Maßnahmen zur Unterdrückung der Nevolte und 
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit der türkiſcher Republik zu 
ergreiſen. 


Wieder ein engliſches Alkoholſchmuggel⸗ 
Schiff beſchlagnahmt 

London. Am Montag iſt wieder ein engliſches Motorfahr⸗ 
zeug von den amerikaniſchen Küſtenwachen aufgebracht wor⸗ 
den. Es wurden Spirituoſen im Werte von 700 000 Mark be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Aufbringung erfolgte nach einem heftigen 
Feuergefecht, da der Schmuggler ſich weigerte, auf die erſte 
Aufforderung hin beizudrehen. 


Broreftor Goldſtein + 
Nach längerem Leiden ſtarb in Berlin im Alter von 80 
Jahren Profeſſor Dr. Eugen Goldſtein, ein Bahnbrecher 
auf dem Gebiete der modernen Phyſik. Durch ſeine Anter⸗ 
ſuchungen der elektriſchen Strahlungen und der Spekteal⸗ 
analyſe — namentlich aber die epochale Entdeckung der 
„Kanalſtrahlen“ — hat der Gelehrte ſeinen Namen für 
immer in die Tafeln der Wiſſenſchaft eingetragen. 


loly Kaution zahlen — Die Sammlung des 1e 
ellt — Oberſt Biernacki doch nach dem Auslande abgereiſt 


enunterſtüxung bis zum 25. Januax vor⸗ möglich e 
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urteilt ſein wird. Der „Robotnik“ gibt ſelbſt zu, da 
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ER: u 
Breſt und die Folgen 
Die Behandlung der Gefangenen in Breſt⸗Litowsk bes 
ſchäftigt heute nicht nur die polniſche Oeffentlichkeit und bil⸗ 
det den Hauptunterhaltungsſtoff, ſondern auch das Ausland, 
welches in ſeinen Kommentaren offen zu verſtehen gibt, 
daß man ſolche Zuſtände im neuzeitlichen Polen nicht er⸗ 
wartet hätte. Welche Folgen dieſe Breſter Angelegenheit 
nach ſich ziehen wird, das kann man erſt ſpäter einmal be⸗ 
urteilen. Ans intereſſieren in erſter Linie die Auswirkungen 
auf die innere polniſche Geſtaltung, und daß Breit die 
Erkenntnis mit ſich gebracht, daß alle von den Illu onen 
befreit ſind, als wenn noch auf parlamentariſchem Boden 
etwas mit dem Syſtem zu erreichen wäre. Zwar wird die 
Opposition verſuchen, parlamentariſch die Forderung durch⸗ 
zuſetzen, daß die . für Breſt vor den Staats. 
gerichtshof gebracht werden ſollen, aber man weiß, daß 
dies nur eine Demonſtration iſt, die, infolge der Regieru: 


da im Sande verlaufen muß. Die Hoffnu: 
inzwiſchen auch als Folgen von Breit eine Oppo 
ee eee ug. im A 
nt, halten wir als verfehlt, denn 
geordneten oder, Rafe ag parlamentariſche S. 
der Sanacja find zu ſehr von der Staatsfutterkrippe at 
hängig, als daß fie ihrer Unzufriedenheit Aust 
könnten oder gar das ee je Are 
Daß es auch im Regierungslager Menſchen gibt, 
helle Empörung zum Ausdruck bringen, wenn ſich de 
der Interpellation über Breſt beſtätigt, daran zweif 
keinen Augenblick, aber die Empörung bleibt nut ein m 
liches Empfinden für die Leidenden, ohne irgendwelch 
politiſchen Einfluß auf den Klub ſelbſt. Be 


Und doch iſt Breit die Baſis, die 13 * 2 
Syſtem in einer Weiſe trifft, die früher oder ſpät 
ſammenhang mit der Machtloſigkeit gegenüber de 
ſchaftskriſe dieſes Syſtems zum Zuſammenbruch bringe 
Die Oppoſition wird ſich gewiß aller Aktionen enthe 
müſſen, die den Anſchein erwecken, als wenn fie zu ? 
greifen wollte, die außerhalb des geltenden Rechts 
Verfaſſung ſtehen. Aber ſie hat die Möglichkeit, 
Fäulniserſcheinungen hinzuweiſen, die bereits d 5 
Syitem zerſetzen, wenn es nach außen hin auch noch jo kräf 2 g 
erſcheinen mag. Dieſe Tatſache gilt es, zu erkennen und 
ein Programm der Arbei: 'ſtzuſetzen, welches geneigt iſt, 
dieſen Prozeß zu fördern und weiter die Maſſen aufzuklären. 
Wenn auch der Schein der Demokratie gewahrt wird, ſo 
müſſen wir die Feſtſtellung machen, daß das, was wir in 
Polen im Augenblick durchleben, die Diktatur nach rein 
faſchiſtiſchem Muſter iſt, wenn ſie auch ein anderes Geſicht 
zur Schau trägt. Ob wir die innerpolitiſche Geſtaltung be⸗ 
trachten oder die außenpolitiſche, ſo zeigt ſie alle Zeichen 
des Faſchismus, wenn auch außenpolitiſch, unter der augen⸗ 
blicklichen Spannung in der Weltpolitik, die imperialiſtiſchen 
Ziele nicht ganz zum Ausdruck kommen. Aber die Unfähig⸗ 
keit, innerpolitiſch irgendwelche Lichtblicke zu zeigen, läßt die 
Regierungspreſſe Zukunftsmuſik aufſpielen, wie zum Bei⸗ 
ſpiel der Hinweis, daß Polen eine Kolonialmacht werden 
müſſe, weiter, daß Ostpreußen nur gedeihen könne, wenn 
es an Polens Wirtſchaft angeſchloſſen wird, der Vor 
gegen Danzig, alles Entlaſtungen des innerpolitiſchei 
Kurſes und Ausgang zugleich, um eine geweſſe Hoffnung be 
den breiten Volksmaſſen anderwärts zu erwecken. Die 
tivität der polniſchen Außenpolitik in dieſer Ri 
dürfte erſt nach Erledigung der Genfer Völkerbundst 
mehr in Erſcheinung treten und ſchließlich, wenn Pi 
ſeinen Auslandsurlaub beendet hat. 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ beſchäftigt ſich in 
Zuſammenbang mit einem Aktionsprogramm, welches 
nächſte Zukunft geſchaffen werden muß, um die ? 
maſſen lebendig zu geſtalten. Er verweiſt auf ei 
von Problemen, die in Angriff genommen werden 
und rückt in den Vordergrund die Tatſache, daß erſt org: 
ſatoriſch die Bewegung ausgebaut werden muß, und, o 
es zu ſagen, beſtätigt er, daß der Block des Centrolew 
große Enttäuſchung war. Eine Tatſache, die wir be 
bei jeiner Begründung feſtgehalten haben, weil man ı 
möglich ſozialiſtiſche Politik mit bürgerlichen Bankerotteur 
treiben kann. And außerhalb der radikalen Bauer 
dort keine Gruppe, die man als volksfreundlich beze 
kann, ſondern Reaktionäre, die auch morgen wieder 
ſein werden, mit dem jetzigen Syſtem zuſammenz 
wenn die Opposition auf einige Zeit zur Machtloſig 


rr 


x 


— 


parlamentariſchen Arbeiten bedeutungslos werden, und daß 
das Hauptgewicht ſozialiſtiſchen Einfluſſes außerhalb des 
Parlaments gelegt werden muß. Was in dieſem Juſammen⸗ 
hang, bezüglich der ſozialiſtiſchen Minderheit geſagt wird, 
unterſtreichen wir gern und auch, was man bezüglich der 
Aktion, innerhalb der Internationale anſtreben will. In 
dieſer Richtung wollen wir gern zuſammenarbeiten, wünſchen 
aber, daß man ſich von gewiſſen Illuſionen befreit, als wenn 
die Minderheiten nur dazu da wären, einſeitig eine Politik 
u unterſtützen, die das ganze Fiasko des Pilſudskikults nach 
ch gezogen hat. Heute darüber zu diskutieren, iſt mehr als 
überflüſſig und wie der Dank des „Vaterlandes“ zum Aus: 
druck kommt, das zeigt uns Breſt mit ſeinen Folgen in aller 
Deutlichkeit. Die Einſicht, daß die Politik der P. P. S. einer 
Reviſion bedarf, iſt immerhin wert, beſonders unterſtrichen 
u werden, und wir haben, was die deutſche ſozialiſtiſche 
Partei anbetrifft, immer den Grundſatz unterſtrichen, daß 
man auch gegen den Strom ſchwimmen muß, wenn die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Grundſätze es erfordern, als daß man ſich von 
patriotiſchen Gefühlen treiben läßt. — 


8 Breſt, das iſt der Eckſtein, wo es aufzugreifen gilt. Die 
Höhe des Machtgefühls, welches bei der Geſangenſetzung in 
Breſt im Lager der Sanacja erzeugt hat, muß ihr Unter⸗ 
gang werden, wenn man ſich in der Oppoſttion beſinnt und 
nun eine Politik einſchlägt, die einen Zuſammenbruch des 

etzigen Syſtems nach ſich ziehen muß. Gewiß darf man 
as nicht von heute auf morgen erwarten, aber wie der ita= 
lieniſche Faſchismus heute ſchon in allen Fugen kracht, 
wird auch der polniſche Faſchismus zuſammenbrechen, 
mögen die Geſtalten, die ihn umgeben, noch ſo herrliche 
Namen tragen. II. 


Marſchall Joffre im Sterben 

| Marſchall Joffre — als franzöſiſcher Oberbefehlshaber in 
der erſten Marneſchlacht der Retter Frankreichs im Sep⸗ 
tember 1914, bis Ende 1916 der Oberkommandierende der 
N franzöſiſchen Streitkräfte auf ſämtlichen Kriegsſchau⸗ 
| 


plätzen — liegt, fait 79 Jahre alt, im Sterben. Mit feinem 
ö Ableben iſt ſtündlich zu rechnen. 
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Auf dem Gipfel des Erfolges. 

Marſchall Joffre (links) mit Miniſterpräſident Poincaree 

(Mitte) und dem Kronprinzen Alexander von Serbien an 
der Front des weſtlichen Kriegsſchauplatzes. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


201) 
9 „Er muß ihn geben Ich laſſe mich nicht abweiſen! Es 
koſtet ihn nichts, es tut niemanden weh. Deborah, du gehſt mit 
Su Seny!“ 

Gut, Deborah geht mit; alles, nur um die arme Seele für 
eine weitere halbe Stunde zu beruhigen. „Es iſt ein verrückter 
GEinfall, Mutter, aber ich werde tun, was ich kann.“ 


| „Ich weiß, daß du es durchſetzen kannſt! Verſprich mir, daß 
du es tuſt, Henry, — ich werde dir nie verzeihen, wenn du mich 
belügſt.“ f 

„Das würde ich niemals tun, Mutter!“ 


„Du könnteſt meinen, es ſei in meinem Intereſſe. Aber ich 
kenne mich beſſer, als du mich kennſt. Ich habe ein Recht darauf. 
dieſen Freunden, von denen ich ſoviel gelernt habe, Lebewohl zu 
ſagen. Sagt dem Gouverneur, daß ſie vielleicht vor mir ein 
Geſtändnis ablegen werden, er wird ſo dumm ſein und es glau⸗ 
ben, ich bin überzeugt davon. Telephoniert, ſowie ihr die Ant⸗ 
wort habt, — denn ich komme ſelbſt, wenn es euch nicht gelingt.“ 


„Das Regierungsgebäude liegt dicht hinter der Höhe von 
Beacon Hill, und Henrys Auto brauchte nur fünf Minuten. Da 
das Auto groß und teuer war, paſſierte es die Wachen ohne Ver⸗ 
zug, und bald darauf klingelte das Telephon neben Cornelias 
Bett. Mit zitternder Hand nahm ſie den Hörer ab und hörte die 
Stimme ihres Schwiegerſohns: „Alles in Ordnung, Mutter. Der 
Gouvorneur war jo freundlich, ſeine Zuſtimmung zu geben.“ An 
der Formulierung und an dem Ton ſeiner Stimme konnte ſie er⸗ 
kennen, daß er aus des großen Mannes Büro ſprach. 


Sie ſtand auf, machte ſich mit Claras ilfe zurecht, und ſchon 
nach wenigen Minuten ſtand Henrys Chauffeur an der Tür, um 
ihr die Treppe hinunterzuhelfen. Clara ging mit, — alle gingen 
mit, denn ſie fürchteten, ſie würde zuſammenbrechen, würde 
vielleicht vor Aufregung ſterben. Da jede Oppoſition die Dinge 
nur verſchlimmerte, mußten fie ſich zu Sklaven ihrer Laune 
machen. Und da ſie zu gleicher Zeit innerlich dem Gouverneur 
kxecht gaben, hofften fie nur eins: daß alles bald vorbei ſei. 


Gouverneur.“ Dieſe Unterſchrift war allen Boſtonern 


Neue Krise in der englchen Ropleninduftre 


Die Arbeitgeber wollen nicht verhandeln — Kritiſche Lage für die Arbeiterregier ng 


London. Der Präſident der Bergarbeiterföderation, 
Cook, äußerſte ſich ſehr ernſt über die Lage in der Achlenindus 
ſtrie, die nach ſeiner Anſicht einer neuen ſchweren Kriſe entgegen⸗ 
gehe. Dies ſei darauf zurückzuführen, daß in Südwales und in 
Schottland das ſogenannte Spread Over Verfahren, nach dem 99 
Arbeitsſtunden auf 2 Arbeitswochen verteilt werden lönnen, nicht 
fo angewandt würde, wie es urſprünglich beabſichtigt geweſen 
ſei. Mit dem Fall von Südwales ſoll ſich heute der Landes⸗ 
ſchlichtungsausſchuß beſchäftigen, an deſſen Verhandlungen jedoch 
die Arbeitgeber nicht teilnehmen wollen. 

In Südwales läuft das Abkommen am 31. Dezember ab, To 
daß nach Anſicht von Cook eine Einſtellung der Arbeit wahrſchein⸗ 
lich iſt, wenn nicht im letzten Augenblick eine Aenderung ein⸗ 
tritt. Ein Streit in einem Bezirk könnte aber leicht auf die 
anderen übergreiſen. Der Vergwerksminiſter Shinwell iſt nach 
Schottland gereiſt, wo er mit den Arbeitgebern und Arhbeitneh⸗ 
mern verhandeln will. Macdonald hat das zuſtändige Miniſte⸗ 
rium beauftragt, auch in dem Lohnſtreit in dem Barnslen⸗Bezirk 
einzugreifen, wo gemäß dem allgemeinen Plaue einer Herab⸗ 
ſetzung der Erzeugung eine Anzahl von Gruben geſchloſſen werden, 
oder nur beſchränkt arbeiten ſoll. 


England muß der polnischen Konkurrenz 
weichen 
Die Folgen von Verſailles. 

Berlin. Schon wiederholt iſt aus den Kreiſen der engliſchen 
Wirtſchaft an dem Diktat von Verſailles mit allem, was da⸗ 
mit zuſammenhängt, ſcharfe Kritik geübt worden, die weniger der 
Einſicht entſpringt, daß Verſailles Deutſchland ein unerhörtes 
Unrecht geweſen iſt, als vielmehr Rr Erkenntnis, daß England 
einen großen Teil der Koſten zu tragen hat. Sehr beachtenswert 
iſt ein Bericht, den eine engliſche Kommiſſion erſtattet hat, die 
Skandinavien bereiſt hat, um die Urſachen des ſtarken Rück⸗ 
ganges der engliſchen Kohlenaus fuhr nach den nor⸗ 
diſchen Ländern zu unterſuchen. Der Bericht iſt auch den ſkandi⸗ 
naviſchen Regierungen zugegangen und auf dieſe Weiſe in die 
Oeffentlichkeit gekommen. Vor dem Kriege war England faſt der 
alleinige Kohlenlieferant für die nordiſchen Länder. Es verſorgte 

Schweden zu 95 Prozent, 
Norwegen zu 98 Prozent und 
Dänbmark zu 93 Prozent. 

Heute dagegen hat Polen England in Schweden über ⸗ 
flügelt und es in Norwegen und Dänemark auf zwei Drittel 
zurückgedrängt. Schweden erhielt im letzten Jahre aus England 
2,1 Millionen Tonnen, aus Polen 2676000 Tonnen, Norwegen 
aus England 1,5 Millionen, aus Polen 600 000 Tonnen, Däne⸗ 
mark aus England 22 Millionen, aus Polen 1870 000 Tonnen. 
Zuſammengerechnet ergibt ſich für die Ausfuhr nach Skandina⸗ 
vien aus England 6,1 Millionen Tonnen, aus Polen ſtark 5,1 
Millionen Tonnen. 

Der deutſche Anteil mit knapp ein Viertel Millionen 
Tonnen bleibt außer Konkurrenz. Polen haben hauptſächlich 
die niedrigen Preiſe die Märkte eröffnet, die polniſchen Pro⸗ 
duktionspreiſe liegen um ein Drittel bis zur Hälfte niedriger 
als die engliſchen. Auch ſind die polniſchen Frachten viel nie⸗ 
driger. Endlich iſt die polniſche Ware auch beſſer und ſorgfältiger 
gefiebt und ſortiert. Beſonders intereſſant aber ift der Hinweis 
darauf, daß Polen für die 500 000 Tonnen, die Deutſchland durch 
den Friedensvertrag von Verſailles bis 1925 monatlich abzu⸗ 
nehmen gezwungen war, nach Aufhören dieſes Vertrages ſich 
neue Abſatzgebiete ſichern mußte. 


Aufſfehenerregende Entlaffung in Moskau 

Kowno. Wie amtlich aus Moskau gemeldet wird, iſt der 
Geſchäftsführer des Rates der Volkskommeſſare der Sow⸗ 
jetunion und gleichzeitig der Geſchäftsführer des Arbeiter⸗ und 
Verteidigungsrates, Gorbunow, ſeiner Aemter enthoben 
worden. Gorbunow gehörte zu den engſten Freunden 
Lenins und verwaltete feine Aemter 13 Jahre lang. Seine 
Entlaſſung hat in Moskau großes Aufſehen erregt. Gor⸗ 


6. 

Neben dem Chauffeur ſaß ein Fremder, ein Polizeibeamter 
in Zivil, der im Regierungsgebäude geweſen war, und den der 
Gouverneur zur Begleitung mitgegeben hatte. Sie kamen ſehr 
raſch zur Priſon-Point⸗Brücke, die über den Millerfluß nach 
Charleſtown führt, wo das alte Gefängnis ſteht. Am Eingang 
zur Brücke beleuchteten die Lichter des Wagens einige Polizeibe⸗ 
amte, die mit Handſignalen den Verkehr zur Seite lenkten; hinter 
ihnen eine geſchloſſene Kette von Poliziſten Maſchinenpiſtolen in 
den Händen; dahinter ein Trupp Beriitener, und ganz hinten 
ein eiſernes Tor. Ein paar Beamte auf Motorrädern kamen 
herangeſauſt und brachten mit einem ſchrillen Warnungspfiff das 
Auto zum Stehen. \ 

So begann der langwierige Prozeß des Durchbruchs durch 
die Barrieren, die der ſtrenge Staat in dieſer Nacht gegen Anar⸗ 
chiſten und Bombenwerſer aufgerichtet hatte. Der Rolizeibeamte 
holte das Papier hervor mit dem goldenen Wappen am oberen 
Rande und der Magiſchen Unterſchrift in der rechen unteren Ecke. 
„An die Polizei von Boſton und Charleſtown: Mr. Henry Cabot 
Winters und Begleitung iſt heute, Montag abends, die Purch⸗ 
fahrt zum Gefängnis von Charleſtown zu geſtatten. Der Gefäng⸗ 
nisvorſteher Mr. Hendry hat Mrs. Thornwell eine einſtündige 
Unterredung mit Sacco und Vanzetti zu geſtatten, nach ſeinem 
Ermeſſen und im Rahmen ſeiner Maßnahmen. Alvan T. Fuller 
wohlbe⸗ 
kannt, da ſie regelmäßig in Annoncen zu erſcheinen pflegte, die 
der erwartungsvollen Autowelt die letzten Wunder berichteten, 
die „Packard“ zu melden wußte. Wenig kümmerte es die Söhne 
und Töchter der Reichen, die ſich eigene Luxusauto leiſten konn⸗ 
ten, daß die gleiche Unterſchrift unter Annoncen und unter To⸗ 
desurteilen ſtand. 

Daß der Polizeibeamte nicht in Uniform war, mag den Auf⸗ 
enthalt verſchuldet haben. Einer der Motorradfahrer fuhr mit 
der Order zu dem Trupp der Berittenen zurück, um ſie ſeinem 
Vorgeſetzten zu zeigen; dann kam er wieder herangerattert und 
ließ das Auto weiterfahren. Die teihen der Poliziſten wichen zur 
Seite, die Tore flogen auf, und das Auto rollte hindurch. Aber 
in der Mitte der Brücke ſtand abermals ein Tor mit einer neuer⸗ 
lichen Wächterſchar, und derſelbe Vorgang wiederholte ſich. 

Eine dritte Keite, die ſtärkſte, ſtand am anderen Ende ber 
Brücke in Charleſtown. Die militäriſchen Formalitäten wu rden 
erledigt. Man fuhr durch die Auſtin Street, als plö“ lich der 
rotjerende Scheinwerfer auf dem Gefängnisturm das Auto ers 


bunow ſoll ſpäter zum Mitglied des Volkswirtſchaftsrates der 
Sowjetunion ernannt werden. 

Das Amt des Geſchäftsführers des Rates der Volkskommiſ⸗ 
ſare der Sowietunion entſpricht dem Amt des Staatsſekretärs 
in der Reichskanzlei im Deutſchen Reich. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten 
und Polizei in Warſchau 


Warſchau. Am Sonntag lam es zwiſchen einer großen 
Gruppe von Kommuniſten und der Polizei in Warſchau zu einem 
Zuſammenſtoß. Die Kommuniſten, die im Begriff waren, einen 


Demonſtrationszug durch das Stadtinnere zu veranſtalten und 
unterwegs bereits in einem Straßenbahnwagen mit Stöden 


ſämtliche Scheiben ausgeſchlagen hatten, wurden von der Poli⸗ 
zei aufgehalten und zum Aus einandergehen aufgefordert. Als 
Antwort wurde die Polizei mit einem Steinhagel begrüßt, 
worauf ſie von der Schußwaſſe Gebrauch machen mußte. Die 
Demonſtranten wurden zerſtreut und drei Kommuniſten ver⸗ 
haftet. 


Der Aufſtand in Burma 

London. Die Leiche des von den Aufſtändiſchen in Burma 
ermordeten Regierungsbeamten Clark iſt aufgefunden worden. 
Man Hatte ihr den Kopf abgeſchnitten, und fie gräßlich verſtüm⸗ 
melt. Sie wurde an Ort und Stelle begraben. 

Ueber die Perſon des Führers der Aufſtandsbewegung liegen 
noch immer keine zuverläſſigen Angaben vor. Cs ſoll 
ſich um einen Prinzen handeln, der Anſprüche auf den Thron von 
Burma erheben wolle. 
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Erdrukſchkataſtrophe in Algier 
60 Todesopfer 
fur Eingeborenenviertel von Algier wurden durch den Ein⸗ 
urz einer durch Regen unterwaſchenen Bergwand zwei 


Häuschen mit einer Hochzeitsgeſellſchaft von 60 Perſonen 


verſchüttet, die faſt ſämtlich den Tod fanden. 


Ein Blick in das Eingeborenenviertel von Algier, das von 
dieſem ſchweren Unglück betroffen wurde. 


faßte; das ſchien ein Signal zu fein für ein Dutzend berittener 
Soldaten, die von allen Seiten herbeigaloppierten. Eine Reihe 
anderer Scheinwerfer, die auf den Mauern des Gefängniſſes bes 
feſtig: waren, ließen die Geſtalten der Reiter ſekundenlang weiß⸗ 
lich ſchimmernd hervortreten und dann wieder ins Halbdunkel 
verſinken. 


„Warum ſchicken Sie uns nicht jemanden, der uns hier durch⸗ 
läßt?“ fragte der Polizeibeamte etwas gereist. Aber fle hatten 
anſcheinend nicht die Abſicht gehabt, irgendwen durchzulaſſen. Sie 
hatten hundert Meter von den Gefängnismauern entfernt eine 
Sperrlinie gezogen, die ſämtliche Straßen verriegelte und über 
die Dächer lief. Auf den Dächern ſaßen Pasten mit Maſchinen⸗ 
gewehren und Tränengasbomben. Die Bewohner der Häuſer 
innerhalb der Sperrzone hatten Stubenarreſt, nicht einmal die 
Steintreppe vor der Haustür dürften ſie betreten. Sie konnten 
aus den FJenſtern ſchauen, und das Licht der Scheinwerfer beleuch⸗ 
tete Reihen grellweißer Geſichter. 


In den Inſtruktionen war vorgeſehen, daß das Auto zum 
Haus des Gefängnisvorſtehers fahre, das einen beſonderen Zu⸗ 
gang zu dem Komplex der Anſtalt bildete. „Kein Auſſehen, wenn 
ich bitten darf, Mr. Winters,“ hatte der Gouverneur geſagt; und 
das war ganz nach dem Geſchmack einer blaublütigen Familie. 
Der Gefängnisvorſteher, telephoniſch von ihrer Ankunft ver⸗ 
ſtändigt, ſollte fie durch die Mauern ſchmuggeln, ohne daß eine 
Schar von Reportern ſich hinzudrängte, ohne daß am nächſten 
Morgen aufſehenerregende Geſchichten erſchienen: „Witwe ds 
früheren Gouverneurs beſucht zum Tode Verurteilte in letzter 
Stunde!“ Ueber jeden Fußbreit Weges folgten dem Auto arg⸗ 
wöhniſch die Scheinwerfer glitzernde Bajonette und ſchwere Meſchi⸗ 
nenpiſtolen enthüllend, Feuerwehrmänner mit Lochdruckſchläuchen 
tatbereit, Reiter in geſchloſſener Reihe längs der Gefängnis⸗ 
mauern, Motorräder. die jäh aus dem Dunkel hervorſchoſſen. 
Einmal knallte eine Bombe los, aber es war keine gefährliche 
Bombe; Preſſephotegraphen knipſten die Kavalleriekette, die das 
Haupttor zum Gefängnis beſetzt hielt. Erde und Waſſer ja ſelbſt 
die Luft wurden überwacht. Scheinwerfer ließen ihr Licht über den 
Simmel tanzen — ein ſpiritiſtiſches Medium hatte fig im Ge. 
fängnis gemeldet und erklärt, ſie habe in einer Viſion ein Flug⸗ 
zeug erblickt, das Bomben abwarf. Der Fall Sacco⸗Vangetti 
bie mit Hellfehen aus der Kriſtallku⸗el besonnen, und jo war 
es nur in der Ordnung, daß er mit Hellieherei endete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 31. Dezember 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Galauniform 
Was Galauniform iſt, das weiß jeder Arbeiter, denn 


wer noch in Arbeit ſteht, dürfte auch im Beſitz einer „Gala⸗ 


uniform“ ſein. Das iſt nämlich der Sonntagsanzug, der 
ſcherzweiſe von den Arbeitern und Angeſtellten ſo bezeichnet 
wird. Nicht alle Arbeiter und Angeſtellten find im Beſitz 
einer ſolchen „Galauniform“ bezw. läßt dieſe „Galauniform“ 
recht viel = wünſchen übrig. Manchmal weiſt fie an ſolchen 
Stellen Löcher auf, die dort gar nicht hingehören, oder ſie 
länzt gar zu verdächtig, worauf der Inhaber nicht ſtolz ſein 
ann. Aber Scherz beiſeite, denn wir wollen über eine an⸗ 
dere Galauniform reden, die wirklich glänzt und, je mehr 
ſie Mun um ſo höher ſteht ſie im Anſehen. Wir denken hier 
an die Militär-Gala-Uniform oder Paradeuniform. 

Wer vor dem Kriege in Berlin oder in Wien war, der 
it Gelegenheit gehabt, die Galauniform zu bewundern. 
ie wurde von den Hofgarden getragen. zu den Hofgarden 

wurden die längſten Kerle im ganzen Lande ausgeſucht und 
dann in einen Uniformrock geſteckt, daß ſie darin wie die 
„grünen Affen“ ausſahen. Die Uniform war in grellen 
arben geweſen, meiſtens Bench oder rot, mit viel Blech und 
chnüren behangen. Die Beſchuhung und die Kopfbedeckung 
war dem Ganzen angepaßt. Sehr auffallend war z. B. die 
Küraſſieruniform des berittenen Küraſſierregiments in 
Berlin. Die baumlangen Soldaten trugen meterhohe Lack⸗ 
2 5 und hohe Adlerhelme. Dabei ſteckten fe in grellen 
niformen, was ſehr grotesk anmutete. Aehnlich waren die 
Burggendarmen in Wien gekleidet, die bei den Paraden 
außerdem noch rote a auf der Bruft trugen. 
Gewiß hat das vielen naiven Menſchen ſehr imponiert, die 
darauf ſtolz waren, daß ſich „unſere“ Armeen jo etwas leiſten 
konnten. Ein intelligenter Menſch dachte jedoch über dieſen 
Anfug ganz anders, denn es mutet grotesk an, wenn ſich 
erwachſene Männer auf ſolche lächerliche Art und Weiſe ver⸗ 
kleideten. Wenn das die Frauen machen, ſo geht das an. 
Den Frauen iſt alles erlaubt, und wenn ſie ſchön ind, jo 
33 ſie darin womöglich noch ſchöner aus. Die Männer 
ehen darin nur lächerlich aus, und die Manneswürde geht 
auch dabei flöten. Der ſchlichte Bürgerrock, möglichſt in einer 
nichtauffallenden Farbe, kleidet den Mann am beſten. 

Der Krieg hät nicht nur die mächtigſten Throne in 
Europa geftünst, aber er hat auch den Galarummel weg⸗ 
gefegt. chts iſt davon übriggeblieben, weil die Völker 
eingeſehen haben, daß dieſe lächerliche Verkleidung nieman⸗ 
dem etwas nützt, dafür aber unnötig viel Geld koſtet. Wir 
haben jetzt andere Sorgen. Die Zahl der hungernden 
Menſchen und der Obdachloſen geht in viele Millionen. 
Dieſen Opfern des Krieges und der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung, Arbeit, Brot und eine Wohnung zu geben, 
it die erſte Pflicht einer jeden Regierung und der geſamten 
Allgemeinheit. So denken und handeln die Sozialiſten in 
allen Ländern, wo fie etwas zu jagen haben. Viel ſchlimmer 
ird. die Dinge dort, wo die Sozialiſten ohne jeden Einfluß 

. Das ift leider bei uns olen der F. 12 5 
ſind die Sozialiſten nach dem letzten Wahlkampfe zu einem 
einflußloſen Häuflein im Sejm herabgedrückt worden. 

n einem jeden Lande, wo die Sozialiſten einflußlos da⸗ 
ſtehen, wütet der Faſchismus, der Nationalismus, und die 
Ausbeutung der Arbeiter feiert wahre Orgien. f 

Die Militariſten tragen in Polen die Köpfe hoch. In 
allen polniſchen Städten, und hauptſächlich in den Kaffee⸗ 
häuſern und Gaſtwirtſchaften, ſieht man viele Offiziere mit 
dem blinkenden „Sabel“, und auf der anderen Seite tragen 
ſie noch einen Revolver. Sie ſind die Herren im Lande, und 
da braucht man ſich nicht zu wundern, wenn dieſe Herten 
eine rei nach einer Galauniform bekunden. Im 57 
nützt das nichts, bietet höchſtens ein gutes Ziel für die feind⸗ 
lichen Schützen, aber im Kaffeehaus kann man damit den 
Mädchen imponieren, und daher das Verlangen nach der 
„Gala“. Die Galauniform iſt vorläufig noch nicht da, aber 
fie kommt beſtimmt. Die polniſche Preſſe weiß bereits zu 
melden, daß Vorbereitungen getroffen werden, und daß in 


einigen Wochen die Galauniform ſich auf der Straße eigen 


dürfte. Das hat uns noch gerade gefehlt, und das wird auch 
zu den leeren Kaſſen und den 250 000 Arbeitsloſen vorzüglich 
paſſen. Die Obdachloſen werden ſich ſicherlich auch freuen, 
wenn ſie die Galauniform auf der Straße ſehen werden. 
Dann erhalten noch die Staatsbeamten nagelneue Un formen 
und wir find gegen die Not und das Elend gerüſtet. 


Das ausgebliebene Chriſtkind 
bei den Angeſtellten der Schwerinduſtrie 
Eine Neujahrsbetrachtung. 

Aus Gewerkſchaftskreiſen erhalten wir folgende Mitteilung: 

Das Weihnachtsfeſt, das Feſt des Schenkens und des Frie⸗ 
dens, iſt nun vorüber und hat namentlich bei den Beamten der 
Schwerinduſtrie neben einer Enttäuſchung eine große Verbitte⸗ 
tung hinterlaſſen. Die bis zum vorigen Jahre, bezüglich Zahlen 
von Weihnachtsgratifikationen, tonangebend geweſene Schwer⸗ 
induſtrie hat dieſes Jahr von der Zahlung einer Weihnachts⸗ 
gratifilation an feine Beamten abgeſehen. Schon einige Zeit 
vorher wurden den Verwaltungen vom Arbeitgeberverband, der 
Organiſation der Schwerinduſtrie, die allerdings jedes Jahr 9 
wiederholenden Schreiben betr. Zahlungsverbot von Weihnachts⸗ 
gratifikationen überſandt. Während ſich alſo im Verlauf der 
Jahre neben den Kommunalbehörden fait jeder kleine Kaufmann. 
Gewerbetreibende, Handwerker uſw., ob Jude oder Chriſt, das 
Geben von Weihnachtsgeſchenken in Form von Geld oder anderen 
nützlichen Gegenſtänden an ſeine Angeſtellten uſw. zu Eigen ge⸗ 


macht hat, iſt die Schwerindustrie, der eigentliche Schöpfer dieſer 


Khönen Gepflogenheit, plötzlich in dieſem Jahre eines anderen 
Sinnes geworden. Während alſo, wie z. B. in einer Gemeinde. 
die kleinſten Lohnempfänger, die Straßenkehrer, 100 Prozent ihrer 


Bezüge zu Weihnachten als Geſchenk erhielten, hat man die ohne 


Zweifel auch kleinen Angeſtellten der Schwerinduſtrie, die Tarif⸗ 
angeſtellten, vollſtändig leer ausgehen laſſen und ihnen kein Pro⸗ 
zent ihres Gehaltes als Weihnachtsgeſchenk bewilligt. Ja, man 
hat es ſogar ganz oder teilweiſe abgelehnt, die von den Ange⸗ 
ſtellten verfahrenen Ueberſtunden zu bezahlen, deren Bezahlung 
ihnen nach dem Tarif jedoch zuſteht. Dieſen hat man andere 
hübdſche Weihnachtsgeſchente zugedacht, die in Form von Maſſen⸗ 
entlaſſungen und Neukündigungen zum Ausdruck kamen. Ob man 
den vielen Kriegs⸗ und Nachkriegsgeneral⸗ und Direktoren der 
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mittwoch. den 31. Dezember 1930 


der Schleſiſche eim und * 
das Betriebsrätegeſez 


Das am meiſten gehaßte Geſetz — Mißachtung des Betriebsrätegeſetzes durch die Vetriebsverwallungen 


Wann hört die kommiſſariſche Wirtſchaſt in den 


Betrieben auf? — Der Schleſiſche Seim muß hier 


eingreifen — Drei 88 müſſen abgeändert werden 1 


Das Betriebsrätegeſetz haben die Arbeiter in der Nachkriegs⸗ 
zeit erobert. Vielleicht gerade deshalb iſt dieſes Geſetz den Ka⸗ 
pilaliſten am meiſten verhaßt, denn es erinnert fie an jene Zeit, 
als die Direktoren und Generaldirektoren in Karren aus den In⸗ 
duſtriebetrieben durch die Arbeiter hinausgeſchafft wurden. Da⸗ 
mals war die Revolution in Deutſchland und das Betriebsräte⸗ 
geſetz iſt das Produkt der Revolution. Heute ſind die Kapitaliſten 
wieder die Herren in ihren Betrieben und ſie werfen mit den 
Arbeitern herum, als wenn das keine Menſchen, ſondern Steine 
wären. Unter ſolchen Umſtänden braucht man ſich nicht zu wun⸗ 
dern, wenn das Betriebsrätegeſetz durch die Kapitaliſten miß⸗ 
achtet wird. Das geſchieht auch bei jeder Gelegenheit. Zuerſt 
wurde die „Entdeckung“ gemacht, daß im Betriebsrätegeſetz keine 
Beſtimmung vorhanden iſt, laut welcher die Betriebsräte von der 
normalen Schicht befreit werden müſſen. Nachdem dieſe Ent⸗ 
deckung gemacht wurde, müſſen die Betriebsräte ihrer Arbeit 
nachgehen und können ihre Agenden erſt nach der Schicht erledi⸗ 
gen. Nur in beſtimmten Fällen wird der Vorſitzende des Be⸗ 
triebsrates von der Schicht befreit. Daß der Betriebsrat von der 
Verwaltung, wenn dieſe neue Anordnungen herausgibt, nicht 
befragt wird, iſt eine alte Tatſache. Nur bei größeren Reduzle⸗ 
rungen der Belegichaft wird der Betriebsrat zugezogen. Doch 
wird er auch hier meiſtens vor vollendete Tatſachen geſtellt. Die 
Direktion ſtellt die Lifte der Arbeiter, die entlaſſen werden ſollen. 
auf und der Betriebsrat muß dann um jeden Arbeiter feilſchen. 


Im beſten Falle gelingt es, Familienväter vor der Reduktion zu 


bewahren, ſonſt ſetzt die Verwaltung ihren Willen durch. 

In Polen iſt man auf das Betriebsrätegeſetz beſonders ſchlecht 
zu ſprechen. Das Betriebsrätegeſetz ſteht nur in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft in Kraft, denn in den anderen polniſchen Gebiets⸗ 
teilen kennt man dieſes Geſetz nicht. Wenn das Betriebsräte 
geſetz in der Wojewodſchaft bis jetzt noch nicht aufgehoben wurde. 
io haben wir das lediglich der Genfer Konvention zu verdanken. 
So lange dieſer Vertrag in Kraft bleibt, ſo lange bleibt auch das 
Betriebsrätegeſetz beſtehen, wenigſtens auf dem Papier. 

Daß man das Betriebsrätegeſetz umgehen will beweiſt ſchon 
der Umſtand, daß in einer Reihe von Betrieben die gewählten 
Betriebsräte aufgelöſt wurden. Kommiſſariſche Betriebsräte 
wurden eingeſetzt, die bereits ſeit Jahren ſchalton und walten. 


Schwerinduſtrie, deren Anzahl eine ſchwindelnde Höhe erreicht 
hat, auch ein derartiges Weihnachtsgeſchenk zurechtgmacht hat? 
Doch beſtimmt nicht. denn nicht von einer einzigen Entlaſſung 
eines Generaldirektors (mit Ausnahme eines Ausgewieſenen, durch 
N 5 t. 


man etwas 5 
Was war alſo der Grund der Nichtzahlung der Weihnachts⸗ 
grotififationen an die Angeſtellten der Schwerinduſtrie? Man 
komme uns nie mit dem banalen Ausdruck: „Schlechte Geſchäfts⸗ 
lage“. Solange ſich die Schwerinduſtrie derartige horrende Ge⸗ 
hälter und Tantiemen ihrer zahlreichen Generaldirektoren leiſten 
kann, kann von ſchlechter Wirtſchaftslage nicht geſprochen wer⸗ 
den. Man vergleiche nur einmal die Vorkriegs⸗ und die jetz gen 
Gehälter der Tarifangeſtellten und Beamten der Schwerinduſtrie 
mit den Gehältern der Generals, bezw. Direktoren zu demſelben 
Zeitpunkt; ferner vergleiche man die Anzahl der vor dem Kriege 
tätig geweſenen Generaldirektoren uſw. bei der damaligen Bes 
legſchaftsſtärke und die Anzahl heute tätiger Generaldirektoren 
uſw., bei der heute ſtark reduzierten Belegſchaft, und man wird 
erſtaunt ſein, zu erfahren, wodurch die Mehrbelaſtung der ſchlech⸗ 
ten Geſchäftslage entſteht. Ein weiteres beliebtes Märchen iſt 
der Nichteingang der Gelder für die ſogenannten Ruſſenaufträge. 
Man muß ſchon ſehr naiv ſein, um zu glauben, daß ein Kaufmann 
einem Kunden, der ihm viele Millionen ſchuldig tft, die Ware 
prompt weiterl’efern wird, ohne Rüchſicht auf entl. große Ver⸗ 
luſte. Dieſe Beilp’ele dürflen vollauf genügen, um das „warme 
Herz“ der Schwerindustrie für ihre Tarifangeſtellten und Bes 
amten gebührend zu beleuchten und unter die Lupe zu nehmen. 


Koſtek⸗Biernacki im Nuslande 


Es trifft zu, daß Koſtek⸗Biernacki, der geweſene Ober: 
aufleher von Breſt⸗Litowsk, Polen bereits am 23. Dezember 
verlaſſen hat. Er hat einen ge Erholungsurlaub be⸗ 
kommen, den er im Auslande verbringen will. Der „Kurjer 
Lwowski“ bringt einige Einzelheiten über ſeine Abreise, die 
ſich genau jo abgeſpielt haben ſollte, wie eine Begräbnis⸗ 
feier, mit dem einzigſten Unterſchied, daß nach Abfuhrt des 

uges ganz Przemyſl aufgeatmet hat. In Breit gat ſich 

err Koſtek derart bei der Behandlung der geweſenen Seim⸗ 
abgeordneten angeſtrengt, daß er einen ſechsmonatlichen 
Erholungsurlaub antreten mußte. — 


Innenminiſter sSkadkowski in Schleſien 


Bereits vor zwei Tagen iſt nach Kattowitz der Innenminiſter 
Slawoj⸗Stladkowski gekommen, um ſich an Ort und Stelle zu 
überzeugen, wie groß die Ausſchreitungen der Aufſtändiſchen ge⸗ 
gen die deutſche Bevölkerung waren. Der Innenminiſter bereiſt 
die einzelnen Ortſchaften, wo der Wahlterror am meiſten gewütet 
hat und konferiert mit den Ortsbehörden. Er ſoll auch mit den 
geſchädigten Perſonen geſprochen haben. Der Beſuch gilt wen ger 
der Sache ſelbſt, da der Miniſter Material gegen die deutſche 
Beſchwerdenote in Genf ſammelt. Man will mit „Gegen⸗ 
beweiſen“ den deutſchen Schlag parieren. Das dürfte kaum ge⸗ 
lingen, denn die Tatſachen laſſen ſich eben nicht wegleugnen. 


Die franzöſiſche „Hilfe“ für Polen 

Die Sanacjapreſſe iſt wieder in der glücklichen Lage, ihren 
Leſern mitteilen zu können, daß die franzöſiſche Firma Schne der⸗ 
Creuzot uns eine Milliarde franzöſiſcher Franken gegen Ver⸗ 
pfändung der neuen Kohlenbahnlinie Kattowitz⸗Gdingen leihen 
wird. Solange wir die Anleihe nicht zurückzahlen werden, wird 
die franzöſiſche Firma die neue Bahnlinie ausbeuten. Ob da⸗ 
durch die Kohlentransporte verbilligt werden, was die neue 
Bahnlinie bezweckte, das iſt eine andere Frage. 


Niemanden fällt es ein, Neuwahlen auszuſchreiben und in den 
Betrieben geſetzliche Zuſtände einzuführen. Man hat den Belege 
ſchaften ihre Rechte genommen und ihnen Speichellecker als Ver⸗ | 
treter aufgedrängt. Das dürfen ſich die Arbeiter nicht gefallen 
laſſen und müſſen Neuwahlen verlangen. 1 
Für das Betriebsrätegeſetz iſt der Schleſiſche Seim zuſtändig. 
Leider ſitzen im dritten Sejm ſehr wenig Arbeitervertreter, obs . 
wohl die meiſten Sejmabgeordneten mit Stimmen der Arbeiter 
gewählt wurden. Das iſt eben der Krebsſchaden. Und dennoch 
müſſen wir vom Schleſiſchen Sejm verlangen, daß er ſich der 
Sache annehmen und geſetzliche Zuſtände in den Induſttiebetrie⸗ 
ben einführe. Dem Schleſiſchen Sejm liegt bereits ein Antrag 
vor, gewiſſe Beſtimmungen im Betriebsrätegeſetz abzuändern. 
Vor allererſt fol der 8 41 einer Abänderung unterzogen werden. 
Es wird vorgeſchlagen, dem erwähnten Paragraphen folgendes 
hinzuzufügen: „Im Falle einer Auflöſung des Betriebsrates 
müſſen Neuwahlen ausgeſchrieben werden, die ſpäteſtens 30 Tage 
nach der Auflöſung ſtaltfinden müſſen.“ Eine ſolche Ergänzung 
des Beiriebsrätegejehes iſt unbedingt notwendig, damit der kom 
miſſariſche Unfug in den Betrieben aufhört. see 
Eine weitere Abänderung ſoll der § 43 des Betriebsräte 
geſetzes erfahren, und zwar der Abſatz 2 des erwähnten Para⸗ 
graphen. Die Abänderung lautet wie folgt: „Sollte in dem im 
§ 41 vorgeſehenen Falle die Auflöſung des Betriebsrates erforder⸗ 
lich fein, dann Erfolgt fie durch die Schlichtungskommiſſton, die 
berechtigt ift, einen vorläufigen Betriebsrat einzuſetzen, welcher die 
Neuwahlen ausſchreiben und bis zur Konſtituterung des neuge⸗ 
wählten Betriebsrates im Amte verbleiben wird.“ Dann wird 
noch eine kleine Abänderung des 8 93 verlangt, wo an Stelle der 
Bezeichnung „Bezirkswirtſchaftsrat“ die Worte „Arbeitsinſpek⸗ 
tion“ eingeſetzt werden. 7 n 
Der Schleſiſche Sejm hat ſich bis jetzt mit dem Betriebsräte | 
geſetz noch nicht befaßt. Jetzt wird er Gelegenheit haben, ſich da⸗ 
mit zu beſaſſen. Wie er ſich dazu ſtellen wird, kann man nicht 
vorausſagen, aber wir wollen das beſte hoffen. Dieſe Abände⸗ 
rungen jind für die ſchleſiſche Arbeiterſchaft von großer Bedeu⸗ 
tung, weil ſie der kommiſſariſchen Wirtſchaft in den Induſtrie⸗ 
betrieben ein Ende ſetzen werden, * 


— — — — 


Polizeiftunden und Ausſchank am Silveſtertag 
Am morgigen Mittwoch, den 31. Dezember (Silveſterte 
wird ſeitens der Polizeidirektion Kattowitz in der gleichen W 
wie ſeitens der anderen lizeiverwaltungen, der Ausſcha 
Ara DIR 42 en r en Ta es aı 
weiſe geſtattet. Bezüglich der Verlängerung det Polizel 
am Silveſtertag iſt es erforderlich, daß der betreffende 
rateur bei dem zuſtändigen Polizeikommiſſariat mit einer 
Eingabe vorſtellig wird, die mit einer Stempelmarke von 3 
abgeſtempelt werden muß. 1 


Die neuen Zinsſätze 
bei der Kreiskommung-Sparkaſſe 
Im Einvernehmen mit dem eee 
werden ab 1. Januar n. Is. die Zinsſätze für Zloty: und Dollar⸗ 
ſpateinlagen bei der Kommunalſparkaſſe für den Landkreis 
Kattowitz in nachſtehender Weiſe feſtgeſetzt: Pr 
Zlotywährung, bei täglicher Kündigung 6 Prozent, 7 tägi⸗ 
ger Kündigung 6% Prozent, bei 14 tägiger Kündigung 7 Prozent. 
bei monatlicher Kündigung 7% Prozent, bei vierteljährlicher 
Kündigung 8½ Prozent, bei halbjährlicher Kündigung 8% Pro 
zent, ſowie jährlicher Kündigung 9% Prozent. Für Spareinlas 
gen in Dollarwährung werden bei täglicher, 7 tägiger und 14 tä⸗ 
giger Kündigung keine Zin’en gezahlt, dagegen bei monatlicher 
Kündigung 5 Prozent. bei vierteljährlicher Kündigung 6 Pro⸗ 
zent, bei halbjährlicher Kündigung 6% Prozent und bei jähr. 
licher Kündigung 7% Prozent. 9. 


Prozeßverfahren 5 
gegen 5 an ebliche kommuniſtiſche Aaitaforen 
In Kürze wird vor dem Landgericht Kattowitz ein intereſſan⸗ 
ter Prozeß gegen 5 Perſonen, darunter 2 Frauen, zum Austrag 
gelangen. Den Beklagten wird zur Laſt gelegt, aus der Tſchecho⸗ 
flowakei kommuniſtiſche Broſchüren nach der Wojewodſchaft Schle⸗ 
fien eingeſchmuggelt zu haben. Bei den fünf Angeklagten handelt 
es ſich um Paul Madzia, Florian Swierzyna, Paul Slowik, Anna 
\ g 2 


Szlaner und Helene Kluczow. } 9 


Beihlaanahmt | 


Die geſtrige Nummer des „Volkswille“ wurde wegen dem 1 
Artikel „Normaler Entdeutſchungs⸗Prozeß?“ konfisziert. r 


&attowig und Umgebung 


Deutſche Theatergemeinde. 4 
Daß zweite Abonnement beginnt am Montag, . 
Januar, mit dem Lu piel „ſchne der Wibbel“. Es find noh 
einige Abonnementsplätze frei Die Abonnenten haben neben 
einer Preisermäßigung beſtimmte Plätze für alle Abonneme 
vorstellungen. Sie brauchen keine Eintrittskarten zu löſen. 
die Abonnementskarten zum Eintritt berechtigen. Die Plätze 
bleiben den Abonnenten auch für die Erstaufführungen von Oper 
und Operette, außer an Sonntagen, bis 4 Tage vor jeder Vor⸗ 
ſtellung re erviert. Die Abonnementskarten find übertrags 
Ein ſtarkes Abonnement ſichert gute Schauſpielvorſtellungen 
iſt die beſte Stütze für unſer Theater. Die Zeichgungsliſte w 
am 4. * geſchloſſen. 2 
Am Freitag, den 2. Januar, kommt eine neueinſtudierte 
Operette „Viktoria und ihr Huſar“ zur Aufführung. Monte 
den 5. Januar, wird das überaus wirkungsvolle 


„Muſik“ von Wedekind wiederholt. Am Donnerstag, den 8. 


Januar, geht erſtmalig „Boris Godunow“ Oper von Muſſorgski 


in Szene. Montag, den 12. Januar, wird als erite Abonnements⸗ 
vorſtellung „Schneider Möbel“, Komödie von Hans Müller 
Schlöſſer geſpielt Donnerstag, den 15. Januar, findet die Ent⸗ 
aufführung von „Evangelimann“ ſtatt. Theaterkaſſe, Telephon 
1647, Büro 3037. 


Neujahrsdienſt der Kaſſenärzte. Von Mittwoch, den 31. Des 


zember 1930, nachmittags 3 Uhr, bis Donnerstag, den 1. Januar 


1931, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Korn, Pocztowa 12—14, Dr. Tomalla, Gliwicka 9. 


Wochenmarkt am Silveſtertag. Da das Neujahrsfeſt diesmal 
auf den kommenden Donnerstag fällt und demzufolge an dieſem 
Tage der ſonſt übliche Wochenmarkt nicht abgehalten werden kann 
hat der Kattowitzer Magiſtrat einen Sonder⸗Wochenmarzt 2 
den morgigen Mittwoch feſtgeſetzt. 

Entrichtung der Gebühr für das Akziſenpatent. Die W 
wirte uſw. werden ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Ge⸗ 
bühr für das Akziſenpatent und zwar pro erſtes Halbjahr noch 
bis zum 31. d. Mts. bei der P. K. O. auf Konto der Finanzkaſſe 
einzuzahlen it. Die Quittung iſt an das vorjährige Akziſen⸗ 
patent, welches in dem jeweiligen Lokal aushängt, anzubringen. 
Auf ſolche Weiſe iſt es nicht erforderlich, ſich zwecks Ausſtellung 
eines neuen Akziſenpatentes für 1931 an die Abteilung für Ak⸗ 
ziſen und Monopol zu wenden, da die Quittung über die gelei⸗ 
ſtete Zahlung ſchon an ſich den erforderlichen Nachweis bildet, 
welcher ſeitens des Kontrolleurs bei Vornahme der Reviſion in 
den Lokalen anerkannt wird. y. 

Verlegung der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Wie wir erfahren, wird 
am 1. Januar n. Is. die ſtädtiſche Sparkaſſe auf der ulica Pocz⸗ 
towa nach den Geſchäftsräumen der Bank Przemyslowcow. an der 
Ecke ulica Dworcowa und Pocztowa in Kattowitz verlegt. y. 

Unglücksfall oder Selbſtmordverſuch. Im Südpark wurde ein 
gewiſſer Georg Rothe von der ulica Mikolowska aus Kattowitz 
in bewußtloſem Zuſtand aufgefunden. Es erfolgte ſein Einlie⸗ 
ferung in das ſtädtiſche Spital auf der ulica Raciborska. Es 

ſteht z. Zt. nicht feſt, ob in dieſem Falle ein Unglücksfall 2 
Selbſtmordverſuch vorliegt. 

Der Dieb im Lokal. Aus einem Lokal wurde dem ea 
Aniol ein Herrenpelz, ferner ein weißer Schal, 1 Schlüſſel, 1 Paar 
lederne Handſchuhe, ſowie 1 Tuch geſtohlen. Der Schaden wird 
auf 800 Zloty beziffert. Der Dieb iſt unerkannt entkommen. x. 

Feſtgenommen. Feſtgenommen wurde der Bäcker Johann Sz., 
ohne ſtändigen Wohnſitz, welcher zum Schaden des Arbeiters, 
Theodor Kosciewa aus Zawodzie ein Anzug ſtahl. £ 

Fall Golaſſowitz vor dem Kattowitzer Landgericht. In der 
N Golaſſowitzer Prozeßſache wird vor dem Landgericht Kattowitz 
bereits in der erſten Januarhälfte und zwar am Montag, den 

5. und Mittwoch, den 7. Januar unter Vorſitz des Gerichts⸗Vize⸗ 
präſidenten Miczke verhandelt werden. Die eintägige Unterbre⸗ 
chung tritt infolge des Feſtes hl. drei Könige ein. Die Anklage 
vertritt Unterſtaatsanwalt Dr. Daab, während die Verteidigung 

von dem Advokaten Dr. Bay übernommen worden iſt. 9. 

. Hohenlohehütte. (Verzweiflungstat eines Ner⸗ 
bpenkranken.) In der Wohnung ſeiner verheirateten Schwer 
3 ſter verübte der Heinrich Schneider Selbſtmord durch Erhängen 

9 Tote wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhaufes 
auf der ulica Naciborska in Kattowitz geſchafft. Nach den inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ſoll der Lebens⸗ 
müde ſeit längerer Zeit nervenkrank geweſen ſein, ſowie an 
5 — Anfällen gelitten haben. Ebenſo war Schneider 
i ſeit längerer Zeit ohne Beſchäftigung. 5 
ö Eichenau. (Eine nette Schullehrerin.) Ein Ar⸗ 
titel im „Volkswille“, den wir unter obigem Titel veröffent⸗ 
lichten, zog eine gerichtliche Verhandlung nach ſich, die mit folgen⸗ 
den Vergleich endete: 


W sprawie Heleny Schindlerowej w Malej 

4  Dabröwce przeciw Janowi Kowolo wi w Kato- 
1 wicach, strony zawieraja nastepuiaca ugode: Oskar- 
Lony os cza, ze fakta ane w czasopismie 
5 „Volkswille“ 23. 3. 1930 powstaly wskutek mylnych 
" Informacji, zarzuty te odwoluje i oskarzycielke prze- 
prasza, zobowirzuiac sie umiescié odpis ugody na 
sSwöj koszt do 30, 12, 1930 W czasopismie „Vol“ swille“, 


2 


ar 
* 


85 „Polonia“ i „Polska Zachodni“. Oskarzony zobo- 
. wiazuje sie poniesc S e 

. 4 Oskariycielka r pryw. cola skarge. 

Be okurator sie zgadza. 

= 3 Postepowanie neee na koszt stron, 


7 Aönigshütte und Umgebung 


Erleichterungen für Kaufleute u. Gewerbetreibende. Die Woje⸗ 
a wodſchaft hat die Königshütter Finanzbehörde ermächtigt, Kauf⸗ 
leuten und Gewerbetreibenden beim Ankauf von Patenten für das 
Jahr 1931 gewiſſe Erleichterungen zu gewähren. Um ſolche 
Erleichterungen zu erhalten, muß ein Geſuch durch das Finanz⸗ 
amt Königshütte nach Kattowitz eingereicht werden. 
Es kann beantragt werden: Herabſetzung der Handelskategorie 
von der 2. in die 3. Stufe bei Handelsbetrieben, deren Umſatz 
für das Steuerjahr 1929 den Betrag von 30 000 Zloty nicht über⸗ 
ſchritten hat und in denen außer dem Beſitzer nur noch eine Per⸗ 


ſon tätig iſt. Bei Gefährdung der Exiſtenz kann ſogar eine Ver⸗ 
ſepung in die 4. Stufe erfolgen. Dieſes betrifft in der Haupt⸗ 
ſache Lebensmittelgeſchäfte. Gleichfalls können Drogerien, bei 
einem Umſatz bis zu 30 000 Zloty im Jahre 1929, eine Herab⸗ 
fetzung in die 3. Stufe beantragen, wenn nur 5 Prozent der von 
ihnen verkauften Waren, Arzneien und Medikamente im Ausland 
25 Per: werden. 
elung vorgeſehen: 20000 Zloty in der 1. Klaſſe, 15 000 Zloty in 
der 2. Klaſſe, 10 000 Zloty in der 3. Klaſſe und 8000 Zloty in der 
4. Klaſſe, ſoweit ſie keine auswärtigen Fabrikate führen. Die 
neue Verordnung iſt in den Ausführungsbeſtimmungen ſehr um⸗ 
EN fangreich, jo daß an dieſer Stelle alle Einzelheiten nicht bekannt 
5 gegeben werden können. Darum iſt es von großer Wichtigkeit, 
E im Königshütter Finanzamt über die Möglichkeit einer Er: 
= ichterung hinreichend zu orientieren. Vor allen Dingen muß 
dies in den nächſten Tagen erfolgen, weil ſonſt aus techniſchen 
55 Gründen eine rechtzeitige Erledigung der Anträge in e . 
0 ſtellt werden könnte. 


Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde nach ee 
ulica Wolnosci 58 alarmiert, wo im Keller des Mieters Land» 
ſchaft ein Brand ausgebrechen war. Nach kurzer konnte das 

8. Teuer gelöſcht werden und die Feuerwehr in das ot abrücken. 
Das Feuer entstand durch das achtloſe Wegwerfen eines . 
SR Buntes in das Kellerfenſter. 


2 


Für Reſtaurationsbetriebe iſt folgende Staf⸗ 


— 


Vom Auto überfahren. Der 9 Jahre alte Wilhelm Horak 
von der ulica Podgorna wurde auf der gleichnamigen Straße 
von dem Perſonenauto Sl. 9205, das von dem Beſitzer Alois M 
aus Chorzow geſteuert wurde, überfahren. Seitens des Autolen⸗ 
kers iſt der Knabe mit demſelben Wagen in das Krankenhaus 
gebracht worden, wo es ſich zum Glück herausſtellte, daß die eg 
letzungen nicht ſchwerer Natur waren. 

Vor 2 Jahren geſtohlen und wieder erkannt. Dem a 
meiſter Waldera ron der ulica 3⸗go Maja 24, wurde etwa vor 
2 Jahren ein Rodelſchlitten geſtohlen. Durch einen Zufall bekam 
der Geſchädigte den Schlitten zu ſehen und erſtattete bei der Po⸗ 
lizei Anzeige. Ueber die Herkunft des Schlittens befragt, konnte 
eine gewiſſe H. D. von der ulica Styczynskiego keine Auskunft 
der Polizei erteilen. Daraufhin wurde der Rodelſchlitten N 
nahmt und weitere Unterſuchungen eingeleitet. 

Ein falſcher Agent. Bei der Polizei meldete ER 
Szezepainski von der ulica Szpitalna 4, daß ein gewiſſer Alexan⸗ 
der D. aus Myslowitz von ſeinen Kunden Bilder zur Vergröße⸗ 
rung entgegengenommen hat und ſich dabei Anzahlungen geben 
ließ, die er aber für ſich behielt. Der Maler wurde um den Be⸗ 
trag von 400 Zloty geſchädigt. m. 

Feſtgenommen. Wie bereits berichtet, wurden vor einigen 
Tagen der L ändlerin Buchbinder von der ulica Ligota Gor⸗ 
nicza 62 vom Wagen 27 Paar Schuhe geſtohlen. Unter dem Ver: 
dacht den Diebſtahl begangen zu haben, iſt der Kutſcher Felix W. 
von der ulica Grunwaldska von der Polizei feſtgenommen wor⸗ 
den. Da W. es beſtreitet, die Tat begangen zu haben, wurden 
ſeitens der Polizei weitere Ermittelungen eingeleitet. m. 

Verſcheuchte Diebe. In das Magazin des Wagenbauers Leo 
Schwirzok an der ulica 3:99 Maja 26, drangen nach dem Aus» 
ſtemmen eines Loches vom Dache aus unbekannte Täter ein, um 
verſchiedene Materialien zu ſtehlen. Jedoch kam der Beliber recht⸗ 
zeitig hinzu. wobei die Einbrecher die Flucht ergriffen und 7370 
unverſehrt liegen ließen. 


Siemianowitz 
Zurück zum Fidibus. 

Durch die bevorſtehende 25 prozentige Preiserhöhung, iſt das 
Streichholz wieder ein Wertobjekt geworden, und dies umſomehr, 
als man Streichhölzer hamſtern tut, um doppelt zu ſparen. Und 
es ſcheint ein gutes Omen zu ſein, denn belanntlich beſagt es der 
Volksmund, daß das Sparen beim Streichholz beginnt. 

Früher ärgerte man ſich über diejenigen Zündhölzer, die 
nicht zünden wollten, heute nimmt man aber auch an denen An⸗ 
ſtoß, und wegen des verhältnismäßig hohen Preiſes, die man 
notwendige: weiſe benutzen muß, um Feuer zu machen, die Lampe 
anzuzünden und die Pfeife in Brand zu ſetzen. 

Gerade der Pfeiſenraucher verkonſumiert eine Menge Streich⸗ 
hölzer, wenn er nicht im Beſitz eines Benzinfeuerzeuges iſt, das 
ober auch oft ſeine Mucken hat. Wie aber angekündigt wurde, 
zollen auch letztere recht hoch mit Zöllen belegt werden; wenn 
die Streichhölher beſtehen ſollen. Trotz aller „Schikanen“ wird 
ſich ein jeder nach ſeiner Art zu helfen wiſſen. It man nun zu 
Hause, jo kann man ſich mit dem Fidibus helfen. Papier iſt 
noch in allen Winkeln zu finden, das man für dieſen Zweck ver⸗ 
wenden kann. Gehört doch zu dem gedachten Feuerſpender fo 
wenig Material! Wenn alſo der Ofen oder die Kochmaſchine 
Glut hat, ſoll man ſich nicht die Mühe verd:ießen laſſen und ſich 
dort die benötigte Flamme holen, um die geliebte Pleife in 
Brand zu ſetzen oder ein Licht und die Lampe anzuzünden. 

Es handelt ſich zwar um eine Kleinigkeit, gewiß, aber das 
Bewußtſein, das ſeinige zu tun, um den Raubzug auf die Taſchen 
der Verbraucher abzuwehren, iſt auch etwas wert. Früher ließen 
die Sckriftſteller liebliche junge Mädchen ſich um den Fidibus 
bemühen, heute fehlen ſie, da fie in Büros und Geſchäften ihren 
Lebensunterhalt verdienen müſſen. Die Dichter find, dann mit 
der Zeit fortgegangen und haben in ihren Romanen aus dem 
feinen Weſten den elektriſchen Zigarrenanzünder beſchrieben. 
Heute fehlt aber auch die Zigarre wegen ihres unerſchwinglichen 
Preiſes bei einer beſſeren Sorte und der Verbrauch an Eleftri- 
zität wird auf das Nötigſte ee Alſo, die Zukunftsparole: 
„Es lebe der Fidibus!“ m. 


Mehr ſtreuen! Geſtern abends konnte verſchiedenerſeits wahr⸗ 
genommen werden, daß auf den Bürgerſteigen, wo die Entfernung 
des Schnees und das Streuen mit Sand nicht vorgenommen wird, 
Paſſanten zu Falle kamen. Da derartige Stürze ſchwere Folgen 
nach ſich ziehen können, werden die zuſtehenden Hausbeſitzer er⸗ 
ſucht, zwecks Beſeitigung dieſer Gefahren die entſprechenden Vor⸗ 
ſorgen zu treffen. Auch wäre es angebracht, wenn die Polizei. 
mal nach dem Rechten ſehen möchte! 


Myslowitz 1 


Der Myslowitzer Magiſtrat glaubt nicht an . Winter 

Im Sommer wollte der Myslowitzer Magiſtrat nicht an den 
Sommer glauben, obwohl die Sonne brannte und ein Tag heißer 
war als der andere. Jetzt will der Magiſtrat wieder an den 
Winter nicht glauben oder er tut ſo, als wenn er an den Winter 
nicht glauben wollte. Er kann ſchließlich glauben was er will. 
ſoll aber den Myslowitzern den Spaß nicht verderben, und das 
hat der Magiſtrat mit ſeinem neuen Stadion tatſächlich gemacht. 
Auf das neue Stadion ſind die Myslowitzer ſtolz und ſie haben 
Recht. Das Stadion iſt groß und ausgezeichnet gelegen. Es 
liegt am Waldſaum und bildet den denkbar ſchönſten Ausflugs⸗ 
platz und hat noch das an ſich, daß es nicht weit von der Stadt 
enlfernt liegt. Nun kommt aber das „Aber“, das uns hier alle 
in Myslowitz in Aufregung verſetzt. Im Hochſommer wurde an 
dem Schwimmteich gearbeitet, man möchte ſagen, gewurſtelt, ſo 
daß der halbe Sommer vorüber war, als man ſich endlich ent⸗ 
ſchloß, den Schwimmteich der Oeffentlichkeit zu übergeben. Zwei⸗ 
fellos trug der Stadtbaurat Koflik viel Schuld daran, daß im 
Sommer auf die Eröffnung des Schwimmteiches ſo lange gewartet 
werden mußte. Es wurden arge Fehler begangen, die die Er⸗ 
öffnung des Schwimmteiches derart in die Länge gezogen haben 
Endlich hat man die Sache ſo weit gebracht und der Zuſtrom der 
Badeluſtigen war viel größer als man angenommen hat. Durch 
die ſpäte Eröffnung hat die Stadt materielle Nachteile erlitten. 
Jetzt iſt der Winter da und die ſportluſtigen Myslowitzer haben 
ſich auf die Eisbahn gefreut. Doch iſt der Stadtverwaltung 
wieder etwas eingefallen und Herr Koflik trat noch einmal in 
die Aktion. Das Waſſer wurde ausgelaſſen und von der Eis⸗ 
bahn iſt keine Spur vorhanden. Es wird weiter gewurſtelt. Wir 
geben zu, daß auf dem Stadion noch vieles zu machen iſt, aber 
man ſoll die geeignete Zeit dazu ausſuchen und die Saiſon nicht 
verpaſſen. Dieſe Arbeiten hätte man ebenſogut im Frühjahr 
ausführen können und nicht jetzt. Für ihre Durchführung hätte 
man ſich früher entſchließen können, gleich in der Zeit, als das 
Baden aufgehört hat. Man hat aber paar Monate verſtreichen 
laſſen und wurſtelt dort jetzt. Es iſt gar nicht abzuſehen, wann 
die Arbeiten beendigt werden, und dann iſt es noch fraglich, ob 
nach ihrer Beendigung der liebe Gott mit der Froſtzeit zur Hand 


ſein wird. Koſtbare Zeit wird vergeudet und den Myslowitzern 
die Freude an dem Wintersport verdorben. Die Stadt leidet auch 
„darunter, denn ſie hat keine Einnahmen. Dabei hat das Stadion 
bereits mehr als 120 000 Zloty gekoſtet und es könnte jetzt viel 
einbringen, wenn die Eisbahn fertig wäre. 


Einbruch. In dieſen Tagen wurde in das Wächterhäuschen 
der Ziegelei des H. Gollaſchowski eingebrochen. Dem Täter fielen 
verſchiedene Bekleidungsſtücke im Werte von ungefähr 200 Zloty 
in die Hände. Der Polizei gelang es den Täter in einem gewiſſen 
D. aus Myslowitz feſtzuſtellen, der auch ſofort in Gewahrſam ger 
nommen wurde. 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Wenig Intere ſſe an der 
Wahl.) Obgleich die Wählerliſten für die Gemeinde⸗ 
vertreterwahlen in Rosdzin⸗ Scheppinitz nur noch bis zum 


3. Januar 1931 zur Einſichtnahme ausgelegt ſind, haben die 
Wahlberechtigten mit kaum 20 Prozent Beteiligung die Liſten ein⸗ 
geſehen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit der Ausrede: 
Ich werde ſchon drin ſtehen, niemandem gedient iſt. Jeder, dem 
es an einer rationellen Arbeit im kommenden Gemeindeparlament 
der vereinigten Gemeinden zu tun iſt, hat die Pflicht, ſich davon 
zu überzeugen, daß er mit richtigen Datenangaben in der Wähler⸗ 
liſte ſeines Bezirks vorgemerkt iſt. Bis zum 3 Januar ſind nur 
noch 3 Tage Zeit. Das bisher, der Feiertage wegen Verſäumte, 
kann noch nachgeholt werden. 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (Raſche Arbei der Polizei.) 
Auf den unſererſeits gemeldeten Vorfall vom 25. d. Mts., über 
das Ausſchlagen von Fenſterſcheiben beim Bäckermeiſter Helmrich 
von der ulica Krakowska, erfahren wir, daß die Polizei ſofort 
Schritte unternahm, um des Fenſterſtürmers habhaft zu werden. 
der auch hinter Schloß und Riegel geſetzt worden iſt. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Feſtgenommene die Fenſterſcheiben aus zu 
ſucht ausgeſchlagen hat. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Die Straße als Rodel⸗ und 
Eisbahn.) In Ermangelung einer entſprechenden Eisbahn, 
ſowie im Beſonderen einer Rodelbahn in Rosdzin⸗Schoppinitz. 
wird die Schulſtraße, die allerdings einen ſehr geringen Wagen⸗ 
verkehr aufweiſt, an Sonn⸗ und Wochentagen von jung und alt 
als Sportplatz benutzt. Da findet man hunderte von dahinſau⸗ 
ſenden Rodelſchlitten, die von den Vätern der darauf ſitzenden 
Kinder gezogen werden, Knaben und Mädchen, denen der Weih⸗ 
nachtsmann Schlittſchuhe beſchert hat, lernen hier das Eislaufen. 
ein buntes, belebtes, freudiges Bild. Jeder freut ſich an der 
munteren Jugend, die ſich an der winterfriſchen Luft ergötzt und 
rote Wangen bekommt, die doch ſo ſelten ſind, in der rauchſchwan⸗ 
geren und von Giftgaswolken verpeſteten Doppelgemeinde. Um 
Unglücksfällen vorzubeugen, die trotz aller Vorſichtsmaßregeln in 
einer Straße, mitten im Zentrum des Ortes gelegen, vorkommen 
können, wäre es angebracht, wenn einer der im Ort beſtehenden 
kulturellen oder ſportlichen Vereine daran denken würde, eine Eis⸗ 
bahn und Rodelbahn zu errichten. Bei der neuen Gemeindever⸗ 
tretung wird ein ſolcher Plan ſicher Anklang finden und dürfte 
dieſer von ſeiten der Gemeinde unterſtützt werden, denn aller Vor⸗ 
ausſicht nach wird ſich die neu zu wählende Gemeindevertretung 
aus Perſonen zuſammenſepen, denen das Nützliche, Notwendige 
und Geſunde in der Politik die Hauptſache iſt. Zum Wohle der 
heranwachſenden Generation. 

Janow. (Eine Belegſchaftsverſammlung der 
Gieſchegruben erklärt ſich einſtimmig gegen die 
kommiſſariſche Betriebsrada.] Bekanntlich iſt auf 
den Gieſchegruben vor neun Monaten die kommiſſariſche Be⸗ 
triebsrada eingeführt worden, um die auf den Gruben ſehr ſtark 
anwachſenden Klaſſenkamp kſchaften zu vernichten. Dieſes 
Zustandekommen iſt dem Sanator Direktor Lebioczik, der hieſigen 
Fajdanacja Pracy, ſowie den Mitlatſchern zu verdanken, von wel⸗ 
chen die Belegſchaft nichts wiſſen wollte. Eine beſſere Rada im 
Intereſſe der Spolka Gleſche⸗Harriman konnte es nicht mehr ge⸗ 
ben. Eine Belegſchaftsverſammlung einzuberufen, hatte man 
heilloſe Angſt. Der geſamte Betrieb unterlag einer Diktatur, dem 
ſich die Arbeiter mit aller Schärfe widerſetzten. Die Proteſt⸗ 
reſolutionen mehrten ſich, wozu am meiſten die Verſammlung vom 
7. Dezember des Bergbauinduſtrieverbandes viel beigetragen 
hatte, ſo daß dieſe Rada endlich ſich gezwungen ſah, eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung einzuberufen, was vor den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen geſchah. Natürlich fand dieſe nicht, wie ſo immer die lan⸗ 
gen Jahre üblich war, im Zechenhauſe Nickiſchſchacht ſtatt, ſondern 
von Richthofen, um eine ſtrengere Kontrolle der Verſammlungs⸗ 
beſucher durchzuführen. Deſſenungeachtet ſind dieſe ſtark vertreten 
geweſen, weil man ſchon ſeit langem einmal mit der Rada abrech⸗ 
nen wollte. Sanator Wrobel (Richtung Biniſch) als Vorſitzender 
hatte wenig Glück gehabt, denn es hagelte nur ſo gegen dieſe 
„Lebiodz'k⸗Rada“ und immerfort ertönten die Rufe „Nieder mit 
der kommiſſariſchen Rada“ u. ä., jo daß rechtzeitig und ſchleunigſt 
die Verſammlung geſchloſſen wurde und die Rada es vorzog, zu 
verduften. Ob dieſe Rada aus dieſer Bekenntnis der Belegſckaft 
und der Niederlage eine Lehre ziehen wird, iſt zweifelhaft. Nur 
ſofortige Ausſchreibung von Wahlen könnte für das jämmerliche 
Daſein der Rada ein Ausweg ſein. Natürlich hat die Belegſchafts⸗ 
verſammlung den betroffenen „Herren“ die Weihnachtsfreuden ver⸗ 
nichtet. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütt“. (Schwerer Geſchäfts einbruch.) In 
der Nacht zum 25. d. Mts. wurde in die Geſchäftsräume des 
Kaufmanns Kſyl Zalcberger auf der ul. Miarki ein ſchwerer Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter zertrümmerten eine Fenſterſcheibe und 
gelangten ſo in das Innere des Geſchäfts. Die Täter ſtahlen 
dort 9 Herrenanzüge, 5 Dutzend Kravatten, 2 Dutzend Damen⸗ 
ſchals, 6 Herrenpullovers, 1 Dutzend Herrenhüte, 5 Sporthemden 
für Herren, ſowie 6 Dutzend Herren⸗ und Damenhandſchuhe. Der 
Geſamtſchaden wird auf etwa 1550 Zloty beziffert. Den Ein 
brechern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu = 
kommen. 

Eintrachthütte. (Verhängnisvoller Sturz.) Auf 
der ul. Mielenckiego kam der 6jährige Jan Czekala zu Fall und 
erlitt einen Beinbruch. Der verunglückte Knabe wurde mittels 
Auto nach dem Knappſchaftslazarett in Neu⸗Hafduki geſchafft. x. 

Hohrnlinde. [Abrahamsfeſt.) Morgen den 31. Des 
zember feiert der Modelltiſchler Auguſt Morawietz ſein 
Abrahamsfeſt, zu welchem ihm ſeine Geſinnungsgenoſſen die auf⸗ 
richtigſte Gratulation entbieten! 

Lipine. (Weil ſie Gänſe ſtah len.) Die Polizei arre⸗ 
tierte den Roman J. und Paul W. in Lipine wohnhaft. Beide 
ſtehen in dem dringenden Verdacht, zum Schaden des Franz Ma⸗ 
chur Gänſe geſtohlen zu haben. Weitere polizeiliche Unterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. 2 
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Die Muſik und die Tiere 


Von Max S ayok. 

Wie ſtark iſt nicht dein Zauberton, 

Weil, holde Flöte, durch dein Spielen, 

Selbſt wilde Tiere Freude fühlen. 
Mozart: Die Zauberflöte. 


Die melodiſche Klage des Orpheus ließ die wilden Tiere 
zu frommen Lauſchern werden: eine der ſchönſten Mythen, er⸗ 
funden, um die Zaubergewalt der Muſik zu verherrlichen. Ta⸗ 
mino ſpielt ſeine Flöte, und Löwen und Affen und Krokodile 
hören entzückt den ſeelenvollen Ton, der ihnen die Tierheit 
nimmt, ſie zähmt und verwandelt. „Das Reich der Muſik,“ ſagt 
Richard Wagner iſt, wie das Reich Chriſti, nicht von dieſer 
Welt.“ Die Muſik ift die ſtoffloſe, unsichtbare, aus Klängen, 
elſo aus Aether gewobene Kunſt, fie iſt die höchſte, gottnächſte 
unter den Künſten und begreift Dichtung, Malerei, Plaſtik und 
Architektur in ſich. Sie iſt das tönende Myſterium, das klin⸗ 
gende Gegenbild der irdiſchen und der himmliſchen Welt. Sie 
ſchwebt wie ein Doppelſpiegel zwiſchen Diesſeits und Jenſeits. 


Voll Geheimnis umlebt uns die Tierwelt. Wir wiſſen viel 
von ihr — ſind wir doch zu drei Vierteilen ihr zugehörig — 
aber was wir nicht von ihr wiſſen, iſt noch mehr. Was begibt 
ſich im Tier, wenn es Muſik hört? Wenn in ſein Ohr der Ton 
dringt, die „wallende Herzensliebe“ — auch dieſes Wort ift von 
Richard Wagner —, wenn es die Symphonie eines Beethoven. 
das Spiel eines Klaviervirtuoſen, das vauſchende Orcheſter, ein 

ett Mozarts, eine Opernarie oder einen Gaſſenhauer hört? 

Man hat Berichte darüber geſammelt und ich will einige 
davon hier mitteilen: \ 


Als der unvergeßliche Shackleton in die Arktis fuhr, nahm 
er ein Grammophon mit. Groteske Vorſtellung: auf der Schnee⸗ 
wüite ſteht der kleine, ſchwarze Kaſten, eine berühmte Sängerin 
lechzt die ſehnſüchtige Romanze in den eisklaren Raum: „Kennſt 
du das Land, wo die Zitronen blühen?“ Goethe und Ambroiſe 
Thomas im Polarmeer! Nun als die Platte aufgelegt wurde 
und der engliſche Schlager anhub: „Watz me around Wil- 
lie!“ da rückten die Pinguine an und lauſchten kritiſch. Aber 
nicht lange. Dann machten ſie ſchnellſtens kehrt und nahmen 
kreiſchend Reißaus. Das war keine Muſik für fi, Man hätte 
ihnen eben: „Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühen?“ 
vorſpielen ſollen — das hätte ihnen Tränen entlockt. (Es gibt 
kein Tier, das der ſentimentalen, älteren Dame ſo ähnlich ſieht 
wie der Pinguin!) Scott, der den Südpol erreichte, erzählte, 
daß die Herren und Damen Pinguin entzückt und bewundernd 
zuhörten, wenn feine Leute ſangen. Und das waren keine Ca⸗ 
ruſos und Schaljapins. 

Der Hund iſt bebanntlich gefühlvoll. Wenn das Klavier 
gar zu ſchön klingt oder Sänger gar zu ſchön ſingt, dann hebt 
der Hund ſeine Schnauze und fängt zu heulen an. Er hält das 
nicht mehr aus. Und erreicht ja durch ſeine plötzliche Mitwir⸗ 
kung faſt immer, daß der Klavierſpieler oder Sänger plötzlich 
aufhört. Denn was zu viel iſt, iſt zu viel. Seehunde ſind Schif⸗ 
en meilenweit nachgeſchwommen, wenn Muſik an Bord war. 
Auf Schalalg Nölje, die ja auch zur Hundefamilie gehören, 
Ahnlich wie auf unſere vierfüßigen Hausge⸗ 
eulen ſie ſind gerührt. Sie halten fo viel Ge: 

eit und Liebe nicht aus. — HE 
; inte Klaviervirtuoſe Joſef Hofmann in Chi⸗ 
cago Tief ein Mäuschen in den Saal und kroch an 
einem Klavierfüß hinauf, wo es mäuschenſtill ſitzen blieb. Als 
dann der Beifall zum Podium tobte, floh es erſchreckt davon. 
Als Harold Henry in Dayton, Ohio, ſpielte, etſchien eine Ratte 
und blieb lauſchend hinter einem Klavierſuß verborgen, bis die 
Nummer zu Ende war. Dann verſchwand ſie in den Kuliſſen. 

Daß ein Kanarienvogel ſofort loslegt, wenn man pfeift oder 
Klavier ſpielt, Mt ja bekannt. ö 


Im Londoner Zoo wurden Verſuche mit Flöte. Violine, 
Oboe und Munrharmonika gemacht. Man wollte ſehen, wie die 
verſchiedenen Tiere auf Muſik reagierten. Wirkliche Teilnahme 
zeigten nur die Skorpione und Spinnen. Es iſt bekannt, daß 
ſich auf Jules Greetrys, des franzöſiſchen Meitters, Spinett eine 
Spinne zu ſetzen pflegte, wenn er ſpielte.) Der Leopard zeigte 
Vorliebe für heitere Muſtk, das Rhinozeros war geärgert und 
wollte auf die Muſiker losgehen, die Soelöwen tauchten aus der 
Flut und lauſchteg. Jazz machte Eindruck auf ſie. Die Neptis 
lien — mit Ausna der Krokodile, die ja ihre berühmten Trä⸗ 
nen haben — ſchenkten der Mufit wenig Aufmerkſamkeit. Man 
bezweifelt auch, daß es der Flötenton fei, der auf Schlangen 
fo ſehr wirke und ft zum Tanze errege. Man glaubt vielmehr, 
daß der Schlangenbeſchwörer die Tiere durch die Rhythmik ſei⸗ 
ner körperlichen Vepegungen beſtimmte und nicht durch fein 
Inſtrument. Uebrigens heißt es, daß die Alten, wenn ſie Krebſe 
zus dem Schlamm oder aus ſteinigen Schlupfwinkeln hervor: 
locken wollten, ſich dazu der Muſik bedienten und daß fie ſchwär⸗ 
mende Bienen durch Zynbal⸗ und Beckenſchläge wieder zur Ver⸗ 
nunft und zu den Kö zurückbrachten. 


ioc H 


ö Nebel verſperrten jeden Blick in den Krater und die 
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Im Märliſchen Muſeum in Berlin iſt jetzt zum erften Mal der Verſuch gemacht worden, den veralteten gedruckten Führer durch 
Schallplatten zu erſetzen. Durch den neuen Sprechführer wird das Muſeum noch mehr als bisher eine Stätte der Volksbildung, 
insbeſondere das Problem „Muſeum und Schule“ wird durch dieſe Einrichtung entſcheidend beeinflußt. u 


Wunderwelt des Kibokraters 


Dem höchſten Berge Afrikas, dem vergletſcherten und 
erloſchenen Vulkan Kilimandjaro widmet der Schweizer Dr. 
W. Geilinger ſein Reiſebuch: „Der Kilimandjaro, ſein and 
und jeine Menſchen“. (Verlag Hans Huber, Bern-Berlin- 
Ganzleinen 12 M.) Es iſt nicht ein üblicher Reiſebericht, 
ſondern eine feſſelnde farbige Darſtellung. Die Pflanzen⸗ 
und Tierwelt wird anſchaulich geſchildert, der prächtige 
Maſafſtamm kommt zu ſeinem Rechte Zahlreiche ausge⸗ 
zeichnete Abbildungen fördern die Lektüre. Spezielle Fra⸗ 
gen werden in einem ausführlichen Anhang behandelt. Mit 
Genehmigung des Verlages geben wir die Beſteigung des 
höchſten Gipfels hier wieder. 

Es war nachmittags 2 Uhr, als wir den höchſten Punkt und 
damit das obere Ende des ungeheuren öſtlichen Lavaſtromes be⸗ 
traten, der ſich an der Kibo⸗Oſtflanke vom Kraterrand bis zum 
Sattelplateau hinunter dehnt, den nach dem Kilimandjaro⸗Be⸗ 
zwinger Gillman benannten „Gillmans Point“. Wir ſtanden 
links oberhalb der öſtlichen Kraterbrücke in der reſpektablen Höhe 
von 5960 Meter. Nicht weniger als volle zwölf Stunden hatten 
wir für die Ueberwindung einer Höhedifferenz von nur 1160 
Meter benötigt, und unſer Kräftezuſtand war derart, daß uns 
nicht einmal mehr das Bewußtſein des errungenen Erfolges auf⸗ 
rechtzuhalten vermochte. Unfähig zum Ausblick in die neue Welt, 
völlig ausgepumpt, fielen wir hart am Kraterrand ſogleich in 
tiefen Schlaf. Als wir nach geraumer Zeit zitternd und frierend 
erwachten, begriffen wir lange nicht, wo wir waren. Nichts mehr 
verriet. daß wir uns im Tropenlande Tanganyika befanden. Es 
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baldige Aufklärung ſchien gering. Enttäuſcht und ſchweren Her⸗ 
zens faßten wir den Entſchluß zum Abſtieg. Da verflogen plötz⸗ 
lich die Nebel, und binnen weniger Minuten lag die grandioſe 
Kraterlandſchaft frei im Sonnenglanze vor uns. Während einer 
vollen Stunde durften wir das unbeſchreibliche Bild dieſes noch 
von keines Menſchen Fuß entweihten, von wenigen nur geſchauten 
Reiches einer überirdiſchen Einſamkeit, einer ernſten Symphonie 
von Weiß und Schwarz genießen. 3 

Die Verhältniſſe des gewaltigen Kibokraters, deſſen Durch⸗ 
meſſer 2% Kilometer beträgt, find beim erſten Anblick inſofern 
überraschend, als die Ergüſſe der lezten pulkaniſhen Eruption im 
Krater ſelbſt ſeinen Boden jo ungleichmäßig geftaltet haben, daß 
es ſchwer füllt, den großen Zirkus als Einheit zu erkennen. Nur 
der vor uns gelegene, ſüdöſtliche Teil zeigte noch die urſprüngliche 
Tiefe von etwa 100 Meter, indem hier die Kraterumwallung in 
ſchwindelerregendem Steilhang in den ſchnee⸗ und eisbedeckten 
Kraterboden abfällt. Im Norden ſind die breit verſchütteten 
Ausbruchmaſſen des „Kraterkegels“ ſo hoch geſchichtet, daß ſie den 
Zirkusrand überhöhen. Seine leicht gewellten und in ſanfter 
Böſchung anfteigenden Hänge ſind von zahlreichen Glelſcherreſten 
bedeckt, die, zu mannigfach geformten Klötzen ausgeſchmolzen und 
oft noch durch ſchmale Brücken zuſammenhängend, durchgehend 
eine einheitliche Horizontalſchichtung ihres Eiſes gut erkennen 
laſſen. Daß hier eine einſt zuſammenhängende Gletſcherbedeckung 
beſtanden hatte, war auf den erſten Blick ſchon klar. Canz eigen⸗ 
artig wirkte der harte Farbenkontraſt der ſchneeweißen Firn⸗ 
decken mit den Laven ihrer Unterlage, die fo dunkel ſchienen, als 
ſeien ſie mit ſchwarzem Sammet überzogen. Was aber in dem 
Beſchauer dieſer längſt erſtarrten, firnbedeckten Feuermagmen die 


tenförmige Niſchen zwiſchen ſich ſchließen. 


größte Verwunderung erweckt, iſt eine regelrechte Burg aus 
Gletſchereis, die ſich breit und maſſig am Südhang des Krater⸗ 
elgels erhebt. Wie ein aus mehreren Stockwerken getürmtes Bau⸗ 
werk ſtand der maſſige Eisklotz vor uns. In verſchiedenen, 
abgetönten Farben ſpielten die ſenkrecht abgeſchmolzenen S 
wände ſeiner mächtigen Schichtlagen, und in blendendem 5 
leuchteten die zahlreichen Zinnen dieſes eiſigen Märchenſchchloſſes⸗ 
Wie lange wird es noch dauern, bis auch dieſer impoſante Reſt 
einer früher ausgedehnteren Vergletſcherung der ſengenden Kraft 
der Sonne erlegen iſt? ri 
Die düſtere Südwand der Kraterumwalung iſt fait ſchneefrei, 
eine einzige ſenkrechte Felsmauer von etwa 200 Meter Höhe, die 


elwa in der Mitte ihres Grates in Form einer nur wenig aus⸗ 


geprägten Zacke die höchſte Erhebung des Kilimandjaro und das 


mit des ſchwarzen Erdteiles überhaupt aufweiſt (6010). 
jäh abſtürzenden Innenwand ſpringen Felsrippen und 
artige Lavaquadern vor. Zahlreiche Schneeflede und Bi 
terraſſen aufliegende Schneebänder zeichnen das Relief di 
figen Couloirs ea deutlich Be 1 ontalen 
rung der hier abgebrochenen Lavenſchichten ſeine ui 
dankt Zu den grell⸗weißen Firnmaſſen des Kieſenkeſſels 
die ſchwarzen Geſteine dieſer gewaltigen Mauer einen 
ernſten Gegenſatz. b 

Ganz anders iſt der Ausblick nach Norden, 


Aus 


wo die dem Se 
terrand aufliegenden Eismaſſen in einer etwa 60 Meter ho Br 


Wand reinweißen Firneiſes in die Scharte abbrechen. Auch hier 
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Eisſäulen, die wie die Pfeifen einer Orgel neben- und überein: 


ander ſtehen und in feſſelnder Regelmäßigkeit ebenſo viele ſpal⸗ 
Dieſe wunderbaren 
Gebilde deuten auf ſtarte Abſchmelzung, noch mehr der ihnen zu 
Füßen liegende, unten auf dem Kraterboden in weißen Firn ge⸗ 
bettete See, die abfließenden Schmelzwaſſer ſammelt. Trotzdem 
die Sonne ihre Strahlen wuchtig in den Rieſenkeſſel ſandte, vers 
mochte fie die Eishecke dieſes vielleicht höchſt gelegenen Sees der 
Welt noch nicht zu brechen. 


Die Begeiſterung, die dieſe hehre Welt von Firn und Fels 


in uns auslöſte und die raſche körperliche Erholung, die uns der 
kurze Schlaf brachte hatten die Leiden unſeres Erſchöpfungszu⸗ 
ſtandes ſo weit gebeſſert, daß wir es wagen durften, noch etwas 
höher den Felshang hinanzufteigen, der von hier in den Grat der 
ſüdlichen Kraterumwallung übergeht. Hierbei wir uns noch ein 
Blick auf den Außenhang der ſüdlichen Kibokuppe vergönnt. Vor 
uns erhoben ſich, an die Oſtzunge des Nagelgletſchchers ſüdlich ſich 
anschließend, die mächtigen Eismauern weiterer Ausläufer dieſer 
Eismaſſe deren Stirnwälle weit unter unferen Standort reichten. 
Die kühne Tat des bekannten Schweizer Fliegers Mi 
Holzer, der am 8. Januar 1930 als erſter mit einer dreimoto 
Fekler⸗Flrgmaſchine das Wagnis der Ueberfliegung des Kiliman⸗ 
diaro in einer Höhe von 6300 Meter glücklich vollbrachte, gab uns 
einen ganz neuen Einblick in die ſo eigenartigen Verhältniſſe des 
Kibokraters, der die bisherigen Vorſtellungen zum Teil beſtätigt, 
zum Teil aber auch ganz weſentlich ergänzt hat. Der Beſauer des 
aus ſolcher Perſpektive grandioſen Bildes iſt vor allem von der 
ungeſtört ſich auswirkenden Figur des Kreiſes überraſcht. Alle 
Stufen und die ihnen zwiſchenliegenden Flächen, vom äußerſten 
Umfang der gewaltigen Kratermauer, die nur im Weſten von der 
großen Kiboſcharte unterbrochen ift, bis zum Zentrum des gäh⸗ 
nenden Eruptionsſchlotes ordnen ſich dem Zirkel auf das ſtre 
ein. Alles iſt in dieſem umfaſſenden Ueberblick Fläche geworden. 
Nie ſchien die Bezeichnung „Kraterzirkus“ gerechtfertigter als 
nach Einſichtnahme in dieſes Bild, das die letzten Schleier der 
den Wolken thronenden Erdenfleckes 


faſt gänzlich überdeckenden : 
häufte Tuffe einen weit ausgelegten Vulkanberg in den riefigen 
Verſenlungskeſſel hineingeſtellt haben. 
kann bei Betrachtung aus der Vogelperſpektive nicht voll zum 
Ausdruck kommen, weil ſie verkürzt erſcheinn. Die breite „Kuppe 
dickes Kraterbergers, die von der Höhe der Kraterm 
eine Dachebene erſcheint, ſteigt ja in Wirklichkeit jo A 
jogar dem Bezwinger der höchſten Spitze der 
Einblick in den Spitzenkrater ſelbſt verwahrt. Dieſer 
Krater“, dies letzte Geheimnis unſeres Vulkangigan 
der mutige Flug in noch höhere Sphären e 
eine geſtufte Rieſenpfanne, an deren Grund, dem 
weltlichen Zyklopen gleich, das runde Ausbru 
ligen Feuerſchlundes gähnt. Von der Gewalt 
tion gebt uns ſeine Größe einen guten Begrif 
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Der sch i 
war inaſſatiſche Stadt Menemen (nödlich Smyrna), 
8 uns gegen die Regierung afzuhetzen verſuchte. 
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upiatz eines Blutbades aus religiöſem Fanatismus 
wo ein Derwiſch — mit der grünen Fahne des Propheten in det 
Einem Geiſtlichen, der dem Derwiſch Schweigen gebot, 


beträgt nicht weniger als etwa 500 Meter) 
Noch haben keine ſichtbaren Verwifteruſngsprozeſſe an den 

ſcharſen Kanten des Pfannenrandes und den zentriſchen Zirkeln 

der Kratermulde, die vielleicht die jeweiligen Miveauſtände der ſich 

allmählich zurückiehenden Magmen markieren,] zu nagen vermocht. 

Ein in geologiſchem Sinne noch junger Vulkan liegt unter uns. 
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Senator Borah und die dritte Partei 


Neuyork. Senator Bor ah, der Führer der progreſſiven Re: 
publikaner, ſchloß ſich der Meinung von Senator Georg Norris 
an, daß es untunlich ſei, die von mehreren ſeiner Parteifreunde 
aufgeſtellte Forderung der Bildung einer dritten Partei ſich zu 
eigen zu machen. Borah meint, daz die Bildung einer dritten 
Partei angeſichts der ungeheuren organiſatoriſchen Schwierig⸗ 
teiten nicht von einigen Führern unternommen werden könne. 
Vorausſetzung für die Bildung einer dritten Partei ſei, daß die 
Wähler damit einverſtanden ſeien. Sie müſſen unter dieſer Pa⸗ 


role zuſammengefaßt werden. Das ſei aber für den Augenblick 


unmöglich. 


Blutige Zufammenftöße 
im füdafrikaniſchen Golöminengebiet 
London. Im ſüdafrikaniſchen Goldminengebiet bei Kapſtadt 
kam es am Sonntag und Montag zu blutigen Kämpfen 


zwiſchen den tödlich verfeindeten Kaffernſtämmen 


der Baſutos und Pondos. Die Baſutos behaupten, daß einer 
der ihrigen von einem Pondos ermordet worden ſei. Dadurch 
entſtand anfänglich eine kleine Schlägerei, die ſich jedoch bald auf 
alle Goldbergwerke ausdehnte, jo daß die Polizei eilend eingret⸗ 
fen mußte. Dabei kam es auch zu Zuſammenſtößen, wobei ein 
Polizeibeamter ſchwer verwundet wurde. Im ganzen ſind, ſoweit 
bisher feſtgeſtellt werden konnte, 20 Kaffern getötet worden. Die 
Arbeit in den Goldbergwerken mußte an vielen Stellen ein⸗ 
geſtellt werden. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Für die Kinder. 16,25: Schallplatten. 17,45: Nachmittagskonzert. 
18,45: Vorträge. 19,50: Operettenaufführung. b 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Aus Warſchau. 
16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Soliſten⸗ 
konzert. 22,30: Uebertragung anderer Sender. 


Warſchau — Welle 1411.8 0 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
19,50: Operettenaufführung. ; 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Orcheſterkonzert. 
8,45: Vorträge. 20,90: Aus Kattowitz. 22: Vortrag. 22,30: 
Uebertragung anderer Sender. 
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Landſtreicher 
„„Und warum haſt du deine Olle verlaſſen?“ 

„Ich konnte ſie nicht dazu kriegen, ihre Kleidet ordent⸗ 
lich aufzuhängen“. (Life.) 


er 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 

rungenschaftenu. werden von erfahrenen Haus- 

frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 
. Die bekanntesten Marken sind: 


Dr.Oetker’s Backpulver, Backin“ 


®  Dr.Oetker's Vanitlin-Zucker 

br. Oetker's Pudding-Pulver 

por. Oetker's, Gus tin“ 
br. Oetker's Milcheiwaiß-Pulver 
Dr. Oetker's Bote Grütze 

br. Detker's Einmache-Hülfe 


1 u. 8. W. 
Y Dr. 


1 


A. Oetker 


Bielefeld. 


uhr 


muß! 
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„Du gibſt keinen Pfennig, Adolar! Denk an unſer Spar: 
programm!“ (Life.) 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35: Wetter. | 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Dienstag, 30. Dezember. 12,35: Was der Landwirt wiſſen 
16: Anterhaltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 
Unterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
Stunde der Naturwiſſenſchaften. 17,55: 
18,25: Wetter⸗ 
und 


16,45: 
bericht; anſchließend: 
Pariſet Eindrücke. 17,55: Deutſche Sprichwörter. 
vorherſage, anſchließend: Berühmte deutſche Sängerinnen 


Sänger. 19,20: Wettervorherſage; anſchließend: Die Zeit in der 


20: Aus Dresden: Konzert. 22: Zeit, Wet⸗ 
22,20: Mitteilungen 
22,25: Er⸗ 
füt 


jungen Dichtung. 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
des Verbandes Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 
innerungen eines Fußballenthuſiaſten. 22,45: Morſekurs 
Kurzwellenamateure. 

Mittwoch, 31. Dezember. 16: Die Breslauer Domglocken. 
16,20: Muſilaliſche Zeitſchriftenſchau. 16,35: Anterhaltungslon⸗ 
konzert auf Schallplatten. 18: Wettervorherſage; anſchließend: 
Kinderfunk. 18,30: Aus Berlin: Jahresrückblick auf Platten. 
19: Einkehr. 19,30: Schleſien zum neuen Jahr! 19,55: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20: Aus Berlin: Jahresrückblick 
auf Platten. 21: Letzte Tagesnachrichten. 21,10: Wetter, an⸗ 
schließend: Heiteres Oberſchleſiſches Funkquartett. 21,45: Heitere 
Abendunterhaltung. 20: Urſendung. Einmal im Jahre iſt Sil⸗ 
veſter! 24: Silveſtertreiben auf dem Breslauer Ring, Turm⸗ 
blaſen vom Rathausturm. 0,20: Aus Berlin: Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsmuſik. 3: Funkſtille. 


Mitteilungen 


dg un tür Mrbeiterbildung 
Königshütte. (Volkschor.) Am Sonntag, den 4. Januar, 
hält oben genannter Chor ſeine Weihnachtsfeier ab. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Ueberraſchungen kommt auch ein klaſſiges Theaterſtück 
zur Aufführung. Allen Gewerkſchaftskollegen, Parteigenoſſen, 
deren Angehörigen und Gönnern kann der Beſuch dieſer Vor⸗ 
führung, welche um 3 Uhr im Saale des Volkshauſes ſtattfindet, 
beſtens empfohlen werden. Nach dem Theater iſt Tanz. Zu bel⸗ 
den Veranſtaltungen ſind die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehal⸗ 
ten, und ſomit allen der Eintritt ermöglicht. Um regen Zuſpruch 

bittet der Vorſtand. 15 f 


Der Unkoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


| 
Vertreiben Sie dieſes unglüdiclige Wefen, | 
Herr Geſchäftsiuhaber! Verzichten Sie au 
Woerde methoden, die wohl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umjäge erhöhen! Stellen Ste 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Unter nel 
mens! Anzelgenraum fteigert ihre Amſätz⸗ 
ſenkt Ihre Unkosten! Die beſten Kauſteut 
der Welt bogeichnen die Zeitungswerbung al 
bie ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 

ibnen Recht gegeben! 
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Lelmalerei! 


Das werwolle, praktiſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner delmallaſten. 


„Pelikan“ » Deimaltälten zeichnen 
ſich durch ſaubere Aus ührung u. 
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Verſammlungskalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Dienstag, den 30. Dezember 1930: B. für Arb.⸗Bildung. 
Donnerstag, den 1. Januar 1931: Heimabend. 
Freitag, den 2. Januar 1931: Theaterprobe (Vorſtandsſitzung). 
Sonnabend, den 3. Januar 1931: Jungſozialiſten. 
Sonntag, den 4. Januar 1931: Heimabend. 
5 ö Ein frohes und geſundes 
Neues Jahr 
wünſchen wir allen unſeren werten Genoſſinnen und Genoſſen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 4. Januar 1931. 

Zalenze⸗Domb. Vorm. 9%. Uhr, bei Golczyk. Referent zur 
Stelle. 

Goſtyn. Nachm. 3 Uhr, bei Gregorczyk. Referent zur Stelle. 

Orzegow. Nachm. 2 Uhr, bei Pyka. Referent zur Stelle. 

Murcki. Nachm. 4 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 

Kattowitz. (Freidenker). Am Sonntag, den 4 Januar 
1931, findet im Zimmer 15 Zentralhotel, um 2% Uhr, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen, werden ſämtliche Mitglieder erſucht, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen. 

JanowNickiſchſchacht. (VDergbauinduſtrieverband.) 
Am Sonntag, den 4. Januar, nachm. 3 Uhr, findet bei Kotyrbo 
in Janow ein Vortrag über Knappſchaftsfragen ſtatt, zu welchem 
und die Frauen eingeladen werden. Anſchließend ein Unterhal⸗ 
tungsabend. 

Gieſchewald. (Bergbauinduſtrie verband.) Am 
Dienstag, den 6. Januar, vorm. 10 Uhr, (hl. drei Könige) findet 
im Gaſthaus Gieſchewald die Generalverſammlung ſtatt. 

Chropaczow. (Kleintierzüchterverein.) Am 4., 
5. und 6. Januar 1931, veranſtaltet der Verein eine Kleintiet⸗ 
ausstellung, wozu Kaninchen und Geflügel des In⸗ und Auslan⸗ 
des zu Schau gebracht werden. Der Beſuch dieſer Veranſtaltung 
kann nur empfohlen werden, da das Programm ein gut zuſam⸗ 
mengeſtelltes iſt. 

Königshütte. (Achtung, freie Radfahrer!) Die 
Generalverſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidari⸗ 
tät“ findet am Sonntag, den 4. Januar, vormittags 10 Uhr, im 
Büſettzimmer des Vollshaujes, ulica 3⸗go Maja 6, ſtatt. Der 
Wichtigkeit wegen ſſt es Pflicht eines Jeden, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde.) Am 6. Januar 1931, findet im Vereinszimmer des 
Volkshaus die Generalverſammlung ſtatt. Anfang 3 Uhr nachm. 
Als Referent erſcheint Gauobmann Sowa. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. Anträge können bis zum 28. d. Mts. beim 
Freund Parzyk abgegeben werden. Sportartikel, Bücher und 
dergl. müſſen ebenfalls bis zum 28. abgeliefert werden. — Am 
28. d. Mts. findet im Volkshaus die Weihnachtsfeier ſtatt. — 
Am 23. d. Mts., Vorſtandsſitzung. 5 

Königshütte. (Silveſterball für Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften.] Am Mittwoch, den 31, Deyem- 
ber (Silveſter), abends 7 Uhr, veranſtaltet der Ortsausſchuß 
Königshütte im großen Saal des e an der ulicg 30 

1 7 und de 


Maja 6, für die Mitglieder der Freien Gemwert 
Angehörigen, einen Silveſterball mit verſchiedanen 
gen. Der Eintrittspreis beträgt pro Jloty und win 
nur gegan Vorzeigung des Mitgrredsbuches taenzener der 
Ortsausſchuß Königshütte angeſchloſſenen Organſſation 9 arg 
90 ee A der Gewertjhafien) 
ie ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe hab i 5 
. veranlaßt, in dieſem j a 
bſtand zu nehmen. Dafür veranſtalten dieſe am Silveſterabend 
iu And : 4 ig singe Beiſammenſein e 
im Kozdonſchen Lokale, wozu alle Mitglieder der Gewerkſchaften 
Partei und Kulturvereine nebſt Angehörigen einge a 1 
ginn u N Uhr abends. tt TON 
yslowitz. (Freie Sänger) Am Sonntag. de 
nuar 1931, nachmittags 6 Uhr, findet im 1 5 1 
jährige Weihnachtsfeier ſtatt. Alle neuen und alten Mitglieder. 
ſowie Angehörige haben fi vollzählig an der Feier zu beteiligen. 
Myslowitz (Freie Sänger) Die nächſte Geſangsprobe 
findet am 31. Dezember 1930, nachmittags 6 Uhr; ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 5 


lommen unſchädl. Weile heteitigt d. die 
bewährte Zahnpaſte reden, 


eee 
wirkſam unterſtützt durch Chlor odent-Mundwaſſer. Aberall zu haben. 
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